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XVI Devise des Wettbewerbs• Arbeitstempo beschleunigen,
Beschlüsse 
Verdun 
Wirklichkeit Produktionseffektivität steigern!

Hohe Verpflichtung verlangt hohe Verantwortung Heumahd geht 
flott vonstatten

„Die Erzförderung in den Komplexvorkammen von Shaircm ist zu 
forcieren.“

(Aus den Hauptrichtungen der wirtschaftlichen 
Wicklung der UdSSR für die Jahre 1981 bis 1985 
raum bis 1990).

und sozialen Ent- 
und für den Zeit-

Obwohl der Betrieb Aufberei­
tungskombinat heißt, werden hier 
in Shairem die Polymctallcrze vor­
läufig nur gewonnen.

In Zukunft wird cs hier auch ein 
richtiges Aufbercitungskombinat 
geben. Eine Experimentalanlage 
wird bereits in diesem Jahr errich­
tet. die zeigen soll, wie die hiesi­
gen Erze besser aufzubereiten und 
zu verarbeiten sind. Vorläufig aber 
giit die Hauptauimcrksamkcit des 
Kollektivs des Kombinats den Ab­
raumarbeiten und der Erzgewin­
nung.

Zu Beginn des laufenden Plan­
jahrfünfts starteten die Werktäti­
gen des Kombinats die Initiative 
„Im 11. Planjahrfünft jedes Jahr 
elf Tage überplanmäßige Erzgewin­
nung!" Bereits im ersten Jahr ha­
ben sie ihr Ziel erreicht.

Für hone Leistungen wurde das 
Kollektiv des Kombinats 1981 als 
Sieger im sozialistischen Republik­
wettbewerb anerkannt und erhielt 
eine Rott Wanderfahne des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, des Ministerrates der Ka-

des Republikge- 
und des ZK des

sachlichen SSR, 
werkschaf tsrales 
Komsomol Kasachstans.

Die Werktätigen des Kombinats 
sind stolz darauf, daß sie an ei­
nem Schwerpunktobjekt arbeiten 
und daß ihre Verantwortung daher 
um so höher ist. Die Bergarbeiter 
und die Kraftfahrer der Tagebaue 
bieten all ihre Kräfte auf, um den 
Plan der Abraumarbeiten zu erfül­
len und somit gute Voraussetzun­
gen für den Erzabbau in den kom­
menden Jahren zu schaffen.

Im Kombinat ist der sozialisti­
sche Wettbewerb unter der Devise 
„60 Wochen Aktivistenarbeit zum 
60. Gründungstag der UdSSR" 
weitgehend entfaltet. Beachtliche 
Erfolge erzielen viele Kollektive 
und Arbeiter dss Kombinats. So 
zum Beispiel hat die Fahrermann­
schaft um Valentin Schewtschuk 
den Jahresplan 1981 am 16. Okto­
ber erfüllt und über den Plan hin­
aus mehr als 61 000 Kubikmeter 
Abraumgut befördert. Die Brigade 
des Baggerführers Jessimbek Alpys- 
bajew wurde mit dem Plan

Vorjahres bereits am 4. November 
fertig. Sie verlud mehr als 243 000 
Kubikmeter überplanmäßiges Ab­
raumgut. Die Bohrarbeiterbrigadc 
um Nikolai Dejew erfüllte den 
Jahresplan am 6. November und 
brachte 3 400 laufende Meter Boh­
rungen über den Plan hinaus nie­
der.

Der Plan des ersten Halbjahres 
1982 ist von ihnen als auch von 
vielen anderen ebenfalls übcrbo-, 
len worden.

Die Erfolge des Kombinats könn­
ten noch bedeutender sein, würde 
hier nicht eine Reihe von ungelö­
sten Problemen bestehen, die sich 
auf die Arbeit aller Glieder der 
Produktionskette negativ auswir­
ken. Eines der akutesten Probleme 
ist die Entwässerung der Tagebaue. 
Die tieferen Erzschichten sind 
außerordentlich reich an stark mi­
neralisierten, aggressiven Grund­
wässern, die den Abbâu bedeutend 
hemmen und zuweilen stoppen: sie 
weichen die Fanrwegc . auf, zer­
stören das Metall der Maschinen.

Trotz der vorhandenen Schwie­
rigkeiten ist das Kollektiv des 
Kombinats stets darauf bedacht, 
neue Reserven für die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität ausfindig 
zu machen und sie zu nutzen. Seit 
Mai des laufenden Jahres arbeitet

der technologische Kraftverkehr 
nach der Brigadenverlragsmclhode. 
Allein in drei Monaten ist die Ar­
beitsproduktivität der Sclbstkippcr 
um 20—25 Prozent gestiegen.

Es gibt auch andere Reserven, 
die in nächster Zeit ausgeschöpft 
werden sollen. Die Verbesserung 
def Fahrstraßen aus den Tagebau­
en auf die Halden, die weitere Me­
chanisierung der Reparaturarbei­
ten, die weitere Vervollkommnung 
der Arbeit nach dem Brigadenver­
trag, um nur einige zu nennen.

Zu Ehren des 60. G'ündungsta- 
ges der UdSSR hat das Kollektiv 
des Kombinats erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernommen. 
Es will den Plan der Realisierung 
der Produktion zum 15. Dezem­
ber erfüllen und durch Einführung 
neuer Technik sowie durch die wis­
senschaftliche Arbeitsorganisation 
die Arbeitsproduktivität um '5,5 
Prozent heben.

Das Kollektiv des Kombinats ar­
beitet feißig, um diese hohen Ver­
pflichtungen einzulösen.

Die Werktätigen des Rayoris So­
wjetski stehen vor wichtigen Aufga­
ben. Sie haben im elften Planjahr­
fünft die Produktion von Fleisch 
und Alilch bedeutend zu heben. Die­
se Aufgabe kann aber nur durch die 
Schaffung einer sicheren Futter­
basis gelöst werden, und obwohl 
die Getreideernte schon vor der'Tür 
steht, wird die Heubeschaffung auf 
Hochtouren fortgesetzt.

In der Abteilung Stepnoje des Sow- 
chostechnikums geht die Heumahd 
besonders flott vonstatten. Hier 
hat man von einem 166 Hektar gro­
ßen Bewässerungsschlag 21 Dezi­
tonnen Trockenheu je Hektar er­
halten und mehr als 4 000 Deziton­
nen davon geschobert.

Den Futterbeschaffern des Sow- 
chostechnikums wurde die Role 
Wanderfahne des Rayons verliehen.

Vitali LEMKE
Gebiet Nordkasachstan

Artur HÖRMANN,
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Bei fleißigen 
Maiszüchtern

die

Weil jeder 
sein Bestes gibt

Einleitend einige Angaben. Versuchen wir mal die 
ungeheure Menge der Traktoren,' Kraftwagen, Getrei­
dekombines, sämtlicher Anliängeaggregate, Busse und 
allerlei Fahrzeuge zusammenzurechnen, die momentan 
in den Agrar- und Industriebetrieben Kasachslans*sla~ 
tioniert sind. Wir hätten es mit soliden Zahlen zu Lun 
— vielleicht würde es ihrer an die fünf oder sogar 
acht Millionen geben. Ja, und alles brauchl Reifen. Um 
das immer wachsende Bedürfnis der gesamten Kraft­
fahrzeugparks und -Stationen an diesen wichtigen Er­
satzteilen zu decken, wird im Süden unserer Re­
publik em im Lande einmaliger Betrieb errichtet — 
das Tschimkenter Reifenwerk. Etwa 40 Prozent aller 
Agrar- und Industriebetriebe Kasachstans und Mittel­
asiens wird er mit technischen Reifen beliefern. Dies 
wäre die annähernde Jahreskapaziiät der Vereinigung 
„Tschimkenlschina", deren Ausbau nun in vollem Gan­
ge ist. Etwa 5 000 Arbeiter sind heute in den 11 Pro­
duktionsabschnitten des Betriebs beschäftigt. Elan, 
schöpferischer Arbeitsaufschwung, Zielstrebigkeit und 
Initiative sind für ihr Treiben und Wirken kennzeich­
nend. Auf eine besondere Weise tun sich darunter die 
Kollektive der Abschnitte Nr. 3, 4 und 6 hervor. „Der 
Heimat zu ihrem 60. Jubiläum mit würdigen Arbeits­
geschenken aufwarienT — so lautet die Devise der 
wetteifernden Brigaden.

Gebiet Dshqskasgan

Kornspeicher aufnahmebereit
KUSTANAI. Die Betriebe der 

Gebietsverwaltung für Getreideer­
zeugnisse werden das Korn bei be­
liebigem Wetter schnell annehmen 
und erhallen können.

„Während der kommenden Ern­
te", sagt A. F. Urjupin, Leiter der 
Gebictsvcrwallung für Getreideer­
zeugnisse, „werden unsere Betrie­
be täglich bis 200 000 Tonnen Korn 
annchmen -und-es-vollständig trock­
enen.“ (KasTAG)

In einigen Tagen werden 
Futterbeschaffer aus der speziali­
sierten Agrarvereinigung „Pri- 
retschnoje“ auf den Bewässerungs­
schlägen mit der grünen Maisernte 
beginnen.

Mit dem Anbau 
Futterkultur sind 
Maiszüchter Viktor 
Luft und Wassili 
tragt worden.

Als Antwort auf die Beschlüsse 
des Maiplenums (1982) des ZK 
der KPdSU haben sich die Mais­
züchter der Vereinigung verpflich­
tet, nicht weniger als 250 Deziton­
nen Grünmasse je Hektar zu ernten. 

Fjodor SCHREIBER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der. „Freundschaft"
GebictjiSemipa-ialinsk

der wichtigen 
die erfahrenen 

Bittner, Johann 
Shatjko beauf-

Das Sommcrarbcitsviertel der 
Schüler ist fest In das Leben der 
Mittelschule eingegangen, ist zu ei­
ner wichtigen Form der kommuni­
stischen Erziehung der Jugendli­
chen geworden. Mehrere tausend 
Schüler der Republik sind auch in 
diesem Sommer auf den Feldern 
und Farmen, in Industriebetrieben 
und Förstereien beschäftigt, wo sie 
nützliche Arbeit leisten und Erfah­
rungen sammeln.

In Kasachstan gibt es heule über 
2 700 Schülerproduktionsbrigaden, 
nahezu 1 200 Lager für Arbeit und 
Erholung, mehr als 8 000 Trupps 
für Begrünung und Verschönerung 
der Städte und Siedlungen.

In den Scaülerproduktionsbri- 
gaden sind aber nicht nur die not­
wendigen Bedingungen für Arbeit 
geschaffen, sondern auch für ak­
tive Erholung. Die mannigfaltigen 
Unterhaltungsprogramme, an denen 
sich die Jugendlichen selbst elan­
voll beteiligen, machen ihr Leben 
interessanter, festigen die kamerad­
schaftlichen Beziehungen zueinan­
der.

L. I. Breshnew unterstrich, daß 
in den Arbeitsvereinigungen der 
Charakter der Jugend liehe.*! geformt 
wird. Hier werden solche Eigen­
schaften wie Zielstrebigseit, Pflicht­
bewußtheit anerzogen. Die Kinder 
machen sich mit den Begriffen Ar- 
beilsehre, Kollektivismus vertraut. 
Hier lernen sie den-Wert des Brotes 
schätzen, sejien die Notwendigkeit 
ein, den Boden, die Erde zu schüt­
zen, sie reicher und schöner zu 
machen.

Dort, wo die Arbeit der Schüler­
brigaden gut organisiert ist, ist 
auch der Nutzeifekt hoch. Im ver­
gangenen Jahr beispielsweise be­
stellten 170 000 ländliche Schüler, 
vereint in Brigaden, über 180 000 
Hektar Land und brachten 8 Mil­
lionen Pud Getreide ein. Einen 
großen Anteil — 1.2 Mio Pud — 
haben daran die Schülerproduktions- 
brigaden des Gebiets Koktschelaw 
und 700 000 Pud die des Gebiets 
Zclinograd. Für beachtliche Lei­
stungen ist die Schülerbrigade der 
Mittelschule Arykbalyk, Gebiet 
Koktschetaw, Preisträger des Le­
ninschen Komsomol Kasachstans 
geworden. Heute sind die sechs Ar­
beitsgruppen dieser Brigade in al­
len Sphären der Landwirtschaft 
tätig: in der Gemüse- und Obst­
zucht, bei der Heuernte, beim 
Wohnungsbau, in der Viehzucht. 
„Das Schicksal unseres Dorfes ist 
auch unser Schicksal“ — lautet das 
Motto der Schülerbrigade.

Mit jedem Jahr wächst in der 
Republik die Zahl solcher Schü­
lerbrigaden, die den Status einer 
selbständigen Produktionseinheit 
bekommen, denen folglich Land, 
Vieh, landwirtschaftliche Technik 
zugeteilt wird. Festen Fuß haben 
derglcichc Brigaden in den Gebie­
ten Nordkasachstan, Koktschetaw, 
Kustanai gefaßt.

Die Arbeitserziehung bildet 
heute eine der wichtigsten Seiten 
im System der kommunistischen Er­
ziehung der Schüler. Daher mes­
sen die Partei- und Sowjetorganc 
dieser Frage große Bedeutung bei. 
Allein in den Jahren 1983 bis 
1985 sollen in der Republik weitere 
547 Feldstützpunkte mit nötiger 
Technik und-allen Bedingungen für

-

T

Bei den Erbauern 
des Alma-Ataer Großkanals

3 IM Gespräch mit Serik Tor- 
gautow, Sekretär des Parlei-

• Komitees der Produktionsver­
einigung, erfuhren wir, daß die 
Initiative der Moskauer Werktäti­
gen „Um Höchstleistungen an jedem 
Arbeitsplatz" von allen Abschnitten 
und jedem einzelnen Arbeiter all- 
seitige Unterstützung fand.

Besondere Leistungen weist hier­
mit der Kordkalanderabschnitt auf, 
geleitet von Anatoli Danilow. Hier 
wird der Viskose- bzw. Metallkord 
(Kord ist ein Gewebe aus Textilien 
oder Stahldraht) gummiert. Von 
Monat zu Monat erfüllt und über­
erfüllt die Belegschaft des Ab­
schnitts die Planauflagen.

Die beste von den Besten ist die 
Brigade um Alexéj Pustowalow, 
die seit Januar des laufenden Jah­
res stabil den Plan zu 110—115 
Pfozent erfüllt. Die Brigade bedient 
eine Kalanderanlage, ihre Endpro­
duktion ist der gummierte Metall­
kord für den flinken „Shiguli“.

Die Brigade macht sich gerade 
nach der Mittagspause an die Ar­
beit, und wir können mit Viktor 
Michel, dem Gehilfen des Briga­
diers (Pustowalow ist in Urlauo), 
ein paar Worte lauschen, ohne ihn 
von seinen Pflichten abzulenken.

„Unsere Brigade zählt dreizehn 
Mann. Alles junge, aber schon er­
fahrene Arbeiter. Viele haben gleich­
wie ich einen Lehrgang bei unse­
ren Palen in Woronesh gemacht. 
Eine nützliche Sache, finde ich. Die 
Gewähr unseres Erfolgs liegt vor 
allem darin, daß jeder Mann bei 
uns an seinem Platze ist, das heißt, 
jeder Aroeiter ist gut in seinem 
rach beseitigen und nutzt seine 
Kenntnisse vollständig aus."

Viktor entschuldigt sich. Er muß 
noch einig«. An Weisungen geoen, 
die Bereitschaft aller Mitglieder üoer- 
prüien. um dann auf den Auslöser

zu drücken. Gleich darauf setzt ein 
leises Summen ein, die Maschine 
ist angelassen.

Nur noch einen Augenblick fin­
det Viktor, um das angeschnittene 
Thema fortzusetzen! „Die Leistung 
der Brigade ist voll und ganz der 
Initiative, dem Schöpfergeist ihrer 
Mitglieder zuzuschreiben. Sehen 
Sie diese Lampe", er weist auf 
eine -elektrische Lampe, an einem 
Schwenkarm über dem Arbeiter 
feslgemacht, „sie beleuchtet die 
Walzen. Scheint nur eine Kleinig­
keit zu sein, doch die Leistung des 
Arbeiters, der hier zu sitzen und 
Aufsicht über die Walzen zu füh­
ren hat, ist, nachdem wir diese 
Lampe feslmachten, höher gewor­
den, seine Bewegungen sicherer, 
auch der Traumatismus ist jetzt 
ausgeschlossen."

Das ist wirklich nur ein kleines 
Beispiel, das trotzdem vom Ver­
nähen zur Arbeit spricht. In der 
Brigade um Pustowalow sind nun 
schon sieben Neuerungsvorschläge 
gemacht worden mit dem Nutzeffekt 
von elf tausend Rubel pro Jahr.

„Ein sicheres Anlricbsmiltcl ist 
der sozialistische Wettbewerb", 
spricht Viktor Michel weiter. „Un­
sere ständige Rivalin ist die Briga­
de um Andrej Kosenko, die uns 
schon einige Monate 'lang auf der 
rerse folgt. Das spornt uns im­
mer wieder an. Wir wetteifern auch 
mrteinander in der Brigade. Es ist 
bestimmt schwer, einheitliche Kri­
terien auszuarbeiten, weil sich die 
Bescnäitigung eines Arbeiters von 
der eines anderen grundsätzlich un- 
luscneidel. Manche Bedingungen 
aber wie .Keine Minute Stillstand 
durch deine Schuld!' oder .Sichere 
Jie Qualität an deinem Arbeits­
platz!* und andere sind Gesetz der 
Brigade geworden. Das alles si- Viktor Michel, Muchlur Umralijew 
chert die Leistung des Kollektivs." und Nikolai Malyschew.

Wir verabschieden uns von Vik­
tor, von der Brigade, die im Wett­
bewerb um das würdige Begehen 
des 60. Gründungslags der UdSSR 
Höchstleistung erzielen will, und 
uns fallen noch einige „Kleinigkei­
ten" ein, von denen uns Valeri 
Userbajew, Vorsitzender der Ge- 
werkschaflsorganisation des Ka- 
landerabschnills erzählte. In der 
Brigade Pustowalow habe es in 
diesem Jahr keine Verletzungen der 
Arbeitsdisziplin gegeben, auch die 
Leute seien im Kollektiv stabil.

Wir gehen durch die Werkhalle in 
Richtung Ausgang vorbei an neu­
en Kalanderanlagen, die erst instal­
liert werden, ja neue technologi­
sche Linien werden in Betrieb ge­
nommen. Der künftige Industriegi­
gant nimmt mit jedem Tag an Pro­
duktionskapazität zu. Sicher schrei­
tet das Kollektiv seinem Ziel — 
3 000 000 Reifenpaare zum Jah­
resende liefern — entgegen.

Im Betrieb, in dem es solche 
Brigaden wie die Pustowalows, Ko­
senkos gibt, lassen sich die Pläne 
und Aufgaben leicht vorausblicken, 
um so mehr, als der Betrieb ein 
gutes Vorbild hat — das Gelenk­
wellenwerk, das reiche Erfahrun­
gen in der. Meisterung der Kapazi­
täten gesammelt hat.

Ein denkwürdiges Ereignis ist 
bei der Errichtung des Bewässe­
rungssystems des Alma-Ataer Groß­
kanals im Gebiet Alma-Ata cingc- 
treten, das vielen Sowchosen und 
Kolchosen helfen wird, ihren Bei­
trag zur Realisierung des Le­
bensmittelprogramms des Landes 
beträchtlich zu vergrößern. Die 
Absperrung des Flusses Tschilik ist 
vorfristig abgeschlossen worden. 
Das Wasser strömt nun in den 400 
Meter langen Tunnel aus dem 
Staubecken Bartogai. Über die 12- 
Kilometcr-Slrecke des Alma-Ataer 
Großkanals ist es auf die Felder 
der Sowchose „Assinski“, „Avant­
garde" und „Tschilikski" gekom­
men. Der komplizierteste Abschnitt 
des seiner ingenieurtechnischen Lö­
sung und Ausführung nach einma­
ligen Bauobjekts ist nun in Betrieb 
gegeben.

Bei der Absperrung des Flusses 
Tschilik und der Inbetriebsetzung

des Abschnitts des Alma-Ataer 
Großkanals waren zugegen: Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genoßse D. A. Kuna­
jew, Vorsitzender des Ministerrats 
der Kasachischen SSR Genosse 
B. A. Aschimow, Zweiter Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans Genosse O. S. Mi- 
roschchin, Minister für Melioration 
und Wasserwirtschaft der UdSSR 
Genosse N. F. Wassiljew. Sie lie­
ßen sich über den Verlauf der was­
serbautechnischen Arbeiten infor­
mieren, sprachen mit Arbeitern, 
Leitern und Spezialisten. Genosse 
D. A. Kunajew verwies auf die 
Notwendigkeit, das Tempo und die 
Qualität der Arbeiten zu erhöhen, 
die Balltechnik und Transportmittel 
rationeller zu nutzen, das Zusam­
menwirken aller hier beschäftig­
ten Wirtschaftsorganisationen zu 
verbessern, um die kulturellen und

sozialen -Verhältnisse t für- die- Er- 
bauer des-'Cbjekts.Jjesser zu-sor­
gen.

Über den Verlauf der Errichtung 
der Objekte berichteten: Minister 
für Melioration und Wasserwirt­
schaft der Kasachischen SSR N. K. 
Kipschakbajew, Minister für Au­
tostraßen der Kasachischen SSR 
Sch. Ch. Bekbulalow, Leiter der 
Hauptverwaltung „Glawris s o w- 
chosslroi“ W. A. Gontscharow.

Am Großbauobjekt waren auch 
die Mitglieder des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans K. M. Auchadijew, S. K. 
Kamalidenow, Stellvertretender Vor­
sitzender des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR E. Ch. Gukassow, 
Stellvertretender Minister für Melio­
ration und Wasserwirtschaft der 
UdSSR I. 1. Borodawtschenko, Vor-

<ggffiPulssch!«q unserer Heimat
Kirgisische SSR --------

Gärten 
bei Gletschern

Jakob GERNER, 
Alexander FRANK (Text), 

Viktor KRIEGER (Foto), 
Korrespondenten 

der „Freundschaft"

Im Bild: Schrittmacher im so­
zialistischen Wettbewerb, die Walz­
werker aus der Brigade Pustoam- 
low: Rif Machmulow, Nurgali
Shaukarow, Ermck Bosanbafew,

Eine reiche Aprikosencrnle ist im- 
Garten . herangereift, der in der 
Gletschcrgebirgszone unweit der 
Zentralsiedlung des Kirow-Kolchos, 
Gebiet Naryn, liegt. Das haben die 
örtlichen Einwohner ihrem Lands­
mann Satywaldy-Akc zu verdan­
ken. Gerade er hat den einzigen 
Aprikosenhain der Republik auf 
etwa 3 000 Meter über dem Meeres­
spiegel angelegt, wo nicht einmal 
die frostbeständigeren Obslbäume 
gedeihen.

Als der alle Kolchosbauer einmal 
einen Aprikosenkern in den Boden 
cingrub, den er zufällig in seiner 
Tasche gefunden hatte, ahnte er 
nicht, daß er damit eine Obstoase 
schaffen werde. Als Satywaldy im 
nächsten Frühling in die Schlucht 
Kawak blickte, sah er verwundert 
ein gewachsenes Bäumchen. Nach 
einigen Jahren trug cs Früchte. So­
bald sie reif wurden, fielen sie 
herab und rollten den Gebirgshang 
hinunter. Sie keimten auf und wur-

den mit der Zeit zu fruchttragen­
den Bäumen.

So entstand in der früher leblo­
sen Schlucht ein Garten, der zum 
Gegenstand der Forschung der Spe­
zialisten der wissenschaftlichen Re­
publik-Produktionsvereinigung für 
Ackerbau wurde. Sie haben das „Ge­
heimnis" sqiner Widerstandsfähig­
keit gegen den rauhen Winter im 
Hochgebirge ergründet. Auf diesen 
von Gebirgsrücken umgebenen 
Schlag gelangen keine kalten Win­
de. Die Nähe des Flusses schafft 
ein mildes Mikroklima ohne rapide 
Tcmperaturschwankungcn, was für 
die noch schwachen Pflanzen sehr 
wichtig ist. Die Wissenschaftler ent­
deckten in den Bergen weitere ähn­
liche Landstücke, wo ebenfalls 
Aprikosengärten angelegt werden 
sollen.

Prodnktionsanlagen beschleunigen 
und verbilligen. Solche Erzeugnis­
se zeichnen sich auch durch Renta­
bilität aus — für ihre Produktion 
werden Lcichtwalzprofile genutzt.

Die Entstehung dieses Werks 
wurde durch das Wachstum des 
Umfangs und des Tempos des In­
dustriebaus bedingt. Einer der We­
ge zur Steigerung seiner Effektivi­
tät ist die Verwendung von Kon­
struktionen hoher Betriebsbereit­
schaft.

RSFSR

Aserbaidshanische SSR

Neue Betriebe 
entstehen

Der Einsatz der Erzeugnisse des 
Werks für Metallkonstruktionen, das 
in einem Vorort von Baku ange­
laufen ist. soll die Montage der

Getreide aus dem 
kaukasischen 
Vorgebirge

Die Kubaner Ackerbauern haben 
die Ernte der Wintergetreidekultu­
ren auf den wichtigsten Steppenflä­
chen abgeschlossen und die Tech­
nik in den Landwirtschaftsbetrieben 
des westlichen kaukasischen Vor­
gebirges konzentriert.

Das Getreide reift hier später und 
läßt sich viel schwieriger als auf 
der Ebene einbringen. In diesem 
Jahr wurden die Felder wegen der

Arbcit und inhaltsreiche Erholung 
errichtet werden.

Daß das jüngste HL Unionstrel- 
fen der Teilnehmer der Schülerpro­
duktionsvereinigungen in der Neu- 
landmctropole stattfand, war kein 
Zufall. Das Gebiet verfügt über 
reiche Erfahrungen in der Ausstat­
tung der Lager für Arbeit und Er­
holung. Hieroei wurden Fragen des 
Arbeitsschutzes und der Sicherheits­
vorschriften, der richtigen Einhal­
tung des Arbeits- und Erholungs­
plans und der rechtzeitigen Versor­
gung mit kalorienreichen Nahrungs­
mitteln u. a. angeschnitten und be­
handelt. Allen war klar: Die Aufwen­
dungen lohnen sich, denn der 
Nutzen von den Schülerproduktions­
vereinigungen ist heute bereits un­
umstritten. Jedoch nicht überall 
wird den Schülcrproduktionsbriga- 
den die gebührende Aufmerksam­
keit geschenkt. In den Gebieten 
Gurjew, Dsheskasgan, Döhambul 
und Semipalatink läßt die materiel­
le Basis der 'Lager für Arbeit und 
Erholung noch zu wünschen übrig.

Die Produklionsvercinigun gen 
der Schüler helfen den Jugendli­
chen bei der Berufswahl. Im Sin­
ne der Beschlüsse des Maiplenums 
(1982) des ZK der KPdSU haben 
über 6 000 Schulabsolvcnten des 
Gebiets Tschimkcnt beschlossen, in 
der Landwirtschaft zu arbeiten. 
Mehr als 1 000 Schüler des Gebiets 
Ostkasachslaq sind dem Beispiel 
der Absolventen der Mittelschule in 
Pokrowskoje, Rayon Tarbagatai, 
gefolgt und in die Viehzucht ge­
gangen.

Heule, wo die Schüler Produk­
tionsvereinigungen im größten Teil 
der Republik einen Massencharakter 
angenommen haben, muß auch 
über die Probleme, mit denen sie 
häufig zu tun haben, gesprochen 
werden. Unzulängliche Beharrlich­
keit wird mancherorts bei der Er­
weiterung der Sphäre der gesell­
schaftlich 
besondere 
bekundet. Gering ist die Zahl der 
Lager für Arbeit und Erholung und 
der Arbeitstrupps unmittelbar in 
Industriebetrieben, in Lehr- und 
Produktionskombinaten, in der 
Dienstleistungssphäre. Cberv30 000 
Oberschüler, vorwiegend in-zstädti- 
schen Schulen, beteiligen sich am 
Sommerarbeitsvie r t e l überhaupt 
nicht.

207 Schülerförslereien zählt heu­
te Kasachstan. Das ist jedoch viel 
zu wenig, wenn man bedenkt, daß 
die Republik nach der Große der 
Waldflächen den zweiten Platz in 
der Sowjetunion einnimmt.

Von den Partei-, Sowjet- und 
Komsomolorganisali o n e n sowie 
von den Organen der Volksbildung, 
den Leitern der Industrie- und 
Landwirtschaftsbetriebe, die sich 
unmittelbar mit der Gründung von 
Produktionsbrigaden und ihrer Ver­
sorgung beschäftigen, wird mehr 
Teilnahme und Verantwortung bei 
der Lösung der betreffenden Fra­
gen verlangt. Die Schülerproduk­
tionsvereinigungen wollen den 60. 
Gründungstag der UdSSR mit gif­
ten Leistungen begehet!, ihren "BSi- 

,trag zur Realisierung des Lebens­
mittelprogramms leisten. Und dabei 
müssen sie allseitig und fürsorglich 
unterstützt werden.

nützlichen Arbeit ins- 
der städtischen Schüler

Gebiets- 
Beijakow

Inbetrieb- 
Alma-Ataer

sitzender des Alma-Ataer 
Vollzugskomitees W. P. 
zugegen.

Nach seiner völligen 
nähme wird es der
Großkanal ermöglichen, die Erträ­
ge der Agrarkulturen beträchtlich 
zu erhöhen, die Einwohner Alma- 
Atas und anderer Städte mit Gemü­
se, Obst und anderen Produkten 
vollständig zu versorgen und die 
Entwicklung der Vichwintschaft zu 
beschteunigen. Die in der Kanalzo- 
ne liegenden Gebiete werden kernen 
Wassermangel mehr verspüren. 
Dort werden zwölf neue Sowchose 
entstellen.

Der Alma-Ataer GroßkanaMsöeP- 
nes der größten Bauvorhaben der 
Republik. Die Kollektive, dte-dori 
arbeiten, erfüllen die Aufgaben» 
die in den Beschlüssen des^AfSiple- 
nutns (1982) des ZK der KPdSU 
und im Bericht des Genossen, JL» .L 
Breshnew auf diesem Plennn>»ge­
stellt sind, erhöhen ihreJ-cistungen 
und sind bemüht, den soziahst^ 
sehen Wettbewerb tim eine uuindige, 
Ehrung des 60. GründungstagSMder 
UdSSR noch weitgehendeTOiwent^ 
falten.

(KasTAGJk

Platzregen mit Wind und Hagel 
überfeuchtet, und das Getreide, la­
gerte sich. Die Ackerhauern der 
Rayons Labinsk. Mostowskoi, Ot- 
radnaja und anderer bekunden ho­
he Meisterschaft und Gewandtheit, 
um die Kombines auf steilen Ab­
hängen zu führen und lagerndes 
Getreide zu bergen. Aus den Land­
wirtschaftsbetrieben um Taman, 
Slawjansk am Kuban und anderen 
Orten sind hier Reisvollerntemaschi- 
nen mit Raupenantrieb angekom­
men. Auf den Weizenfeldern, die 
erst vor kurzem durch Gußregen 
überschwemmt waren, bildet die 

Reistechnik eine gute Stütze für die 
Ackerbauern.

Trotz der Schwierigkeiten — 
die Gußregen hallen an — liefern 
viele Mechanisatoren Beispiele an 
guter Arbeit. Der Mähdrescherfah­
rer W. Krjukow aus dem staatli­
chen Zuchtbetrieb „Urupski", Rayon 
Otradnaja, weist hohe Leistungen 
auf. Täglich drischt er 700 bis 800 
Dezilonnen Getreide — zweieinhalb 
Schichtsoi’.s.

Tag und Nacht wird aqf den 
mechanisierten Tennen gearbeitet. 
Das Getreide wird getrocknet, ge­
reinigt und auf Tageskonditionen 
gebracht. Der operative Dispat­
cherdienst organisiert eine reibungs­
lose Beförderung von Korn an die 
Speicher.
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Das wirksame Wort
„Hèute findet ein Vortrag 

statt". Solche Anschläge kann 
man häufig in den Abteilungen 
des Kustanaler Chemiefasern­
werks sehen. Mehr als 50 Mitglie­
der der Grundorganisation der 
Gesellschaft „Snanljc" halfen lm 
Kollektiv Vorträge. Das Partel­
komitee des Betriebs und die 
Grundorganisation der Gesell­
schaft ..Snanlje" tragen Sorge 
dafür, daß Jeder Vortrag aktuell 
und Inhaltsreich Ist. daß die Wahl 
der Themen nicht zufällig und 
spontan erfolgt.

Hier werden die thematischen, 
Lekllonstage In der Praxis lm-' 
mer aktiver angewandt. „Die so­
wjetische sozialistische Lebens­
weise — eine große Errungen­
schaft des Soz'allsmus" hieß das 
Thema eines der letzten solcher 
Tage. Daran nahmen die Lekto­
ren der landwirtschaftlichen und 
der pädagogischen Hochschule, 
des Stadtgerichts und der Staats­
anwaltschaft teil. Professor G. 
Sadoroshny, Doktor der Ge­
schichtswissenschaften. traf sich 
mit den Arbeitern einer Betriebs­
abteilung. Die Analyse der von 
den Hörern gestellten Fragen 
(über 60 an der Zahl) zeigt von 
dem lebhaften Interesse der 
Werktätigen für verschiedene 
Aspekte des mannigfaltigen Le­
bens unseres Landes — für Wirt­
schaftsprobleme. für die Innen- 
und Außenpolitik der KPdSU, für 
Probleme der Entwicklung 
sozialistischen Demokratie, 
das soziale Programm des 
Planjahrfünfts.

Regelmäßig werden die Lekti­
onstage lm Flugverkehrsbetrieb, 
In der städtischen Molkerei, in 
der Verwaltung für Innere Ange­
legenheiten, in den Kollektiven 
des Trusts „Kustanaltjashstroi", 
In den Lehranstalten der Stadt 
durchgeführt.

Wie bekannt, hängt die Quali-

der 
für 
11.

Vorbild 
für alle

Das Arbeitskollektiv des Sow­
chos „Kalatschewski“ übernahm für 
das laufende Planjahr hohe soziali­
stische Verpflichtungen. Es ist vor­
gesehen, 12.7 Dezitonnen Getreide 
Je Hektar zu erzielen und 14 500 
Tonnen Kom an den Staat zu ver­
kaufen.

Hohe Zielmarken haben sich auch 
die Viehzüchter gesteckt, nämlich 
370 Tonnen Fleisch und 2 500 Ton­
nen Milch an die Erfassungsstellen 
zu liefern. Um das zu erreichen, 
sind im Betrieb Maßnahmen zur 
Festigung der Futterbasis, zur Me­

chanisierung der zeit- und kraft­
raubenden Vorgänge und zur Er­
richtung neuer Tierräume vorgese­
hen.

Unser wichtiges Anliegen ist 
d:e wirksame Gestaltung des 
sozialistischen Arbeitswettstreits, 
seine Offenkundigkeit. Vor solch 
einer verantwortungsvollen Kam­
pagne wie die Heimahd zum 
Beispiel fanden in allen Feldbau­
brigaden Versammlungen statt, wo 
die Mechanisatoren Verpflichtun­
gen übernahmen. Der Wettbewerb 
wurde unter den Brigaden und Ar­
beitsgruppen sowie individuell or­
ganisiert. Man machte alle Teil­
nehmer des Wettbewerbs mit den 
erarbeiteten Bedingungen bekannt. 
Die Mitglieder der Parteigruppen, 
Agitatoren und Politinformatoren 
befassen sich mit der Propagierung 
der fortschrittlichen Erfahrungen. 
Gut gestaltet ist diese Arbeit in 
der Brigade tim den Kommunisten 
Viktor Schmidt. Von den ersten 
Tagen der Heuernte an führen sei­
ne Leuje im Wettbewerb, arbeiten 
hochorganisiert und einmütig.

Hohe Leistungen erreichen dabei 
die erfahrenen Mechanisatoren die­
ser Brigade Nikolai Bogdaschkin, 
Karl Kom, Juri Tschernowskow. 
Auf deni Zenlralplatz der Sow- 
chossiedlung wurde ihnen zu Eh­
ren die Fahne des Arbeitsruhms 
gehißt.

Sachkundig und gewandt ver­
läuft der sozialistische Wettbewerb 
auch in der Traktoren- und Feld­
baubrigade Nr. 3, die vom Helden 
der Sozialistischen Arbeit Alexan­
der Polstjany geleitet wird. In 
der Vorhut sind die Parteimitglie­
der Konstantin Owssjuk, Nikolai 
Tolstous. Alexander Borissow. Be­
sonders hohe Leistungen erzielt in 
dieser Brigade die Arbeitsgruppe 
um Rudolf Pensenstadler.

Die Agronomen Natalia Mamono­
wa. Tasbulat Kassenow, die Biblio­
thekarin Tamara Tolstous, der Klub­
leiter Alexander Schmidt geben zu­
sammen mit den Aktivisten der 
Brigaden Informationsblätter und 
,.B1itz"-Meldungen über den Ver­
lauf der Heuernte heraus.

Diese auf den 
scheiden« Arbeit 
chanisatoren zur 
Arbeitsergebnisse 
vom gewissenhaften Verhalten ei­
nes jeden Mechanisators zur Sache 
abhängt.

„Die Heumahd ist der Getreide­
bergung gleich" — unter diesem 
Motto verläuft im Sowchos „Kala­
tschewski“ die Fulterbeschaffung. 
Das Parteikomitee und die Qe- 
werkschaftsorganisation wenden 

mannigfaltige Formen und Metho­
den der ~ 
stischen 
zen all 
ein. um 
ben des 
Versoi gung 
Viehs mit

ersten Blick be- 
verhilft den Me- 
Einsicht. daß die 

des Kollektivs

Organisation des soziali- 
Wctthewerbs an und set- 

ihre Kräfte und Energie 
die angespannten Aufga- 
Betriebskollektivs in der 

des gesellschaftlichen 
sicherem Futtervorrat 

termin- und qualitätsgerecht zu er­
füllen.

Konstantin BALZER, 
Sekretär des Jessiler Rayon­
gewerkschaftskomitees der Mit­
arbeiter der Landwirtschaft

Gebiet Turgai

tät eines Vortrags ln bedeuten­
dem Maße von der Stimmung des 
Lektors ab. Deshalb Ist die Orga­
nisation der Vorträge von großer 
Bedeutung.

Auf der Wahlberichtskonferenz 
der Stadtörganlsatlön der Gesell­
schaft „Snanlje" wurden konkrete 
Betriebe genannt, wo man die 
Hörer in Anwesenheit des Lek­
tors zusammentrommelte. oder 
letzterem vorgeschlagen wurde, 
seinen Vortrag In 20—30 Minu­
ten zu beenden. Das sind schon 
Komponente der Kultur der Lek- 
llonspropaganda. Und dafür müs­
sen ln erster Reihe die Grundor­
ganisationen der Gesellschaft 
„SnanJJe", die Mitglieder der Par- 
telkomltecs. die für die Lektions­
propaganda verantwortlich sind, 
und die Betriebsleiter sorgen.

Im Kollektiv der Kustanaler 
Flieger sprachen Lektoren aus 
Moskau. Alma-Ata und anderen 
Städten des Landes. Sie alle hatten 
große Genugtuung, schöpferische 
Begeisterung vom Kontakt mit 
diesem aufmerksamen, anspruchs­
vollen und wißbegierigen Audito­
rium. Und es wird richtig be­
hauptet, daß der Vortrag nicht 
nur für den Lektor, sondern auch 
für die Zuhörer ein Examen Ist.

Vor kurzem analysierte das 
Büro des Stadtparlelkomltees den 
Inhalt, die thematische Ausrich­
tung und die Qualität der Vorträ­
ge, die In der Stadt gehalten wer­
den. Es wurde betont: Die ge­
nannten Forderungen sind beson­
ders aktuell für die Kollektive, 
wo man sich nur von Zelt zu Zelt 
mit der Lektionspropaganda be­
faßt. wie Jan Trust „Kiuslajialsel- 
strol 13". jm MüMerelnkombinat. 
In der Stadtableilung für Kom­
munal wl.rtschaf t.

In der Stadt gibt es Dutzende 
Dlenstleistungs-, Handels- und 
Kommunalwlrtschaftsb e t r I e b e, 
medizinische Einrichtungen, die 
alle berufen sind, die Freizeit der

Woldemar DIENER
Kustanai

Ideologische
Gruppen 
auf dem Feld

Zusammen mit den Mähern he­
geben sich auch die Mitglieder der 
ideologischen Arbeitsgruppe der 
komplexen Futlerbeschaffungsabtci- 
lung im Schewtschenko-Kolchos, 
Rayon Schtscherbakty, aufs Feld. 
Sie organisieren die politische 
Massenarbeit und sorgen für die 
Publizität des Wettbewerbs.

„Blitz“-Blätter, Grußtelegramme, 
Wandzeitungen. vorbereitet von 
den Korrespondenten der Gruppe 
für ideologische Sicherung der grü­
nen Mahd, berichteten vom vor­
fristigen Abschluß der ersten Mahd, 
von den Erfahrungen der führenden 
Traktoristen und Kombineführer. 
Die Agitatoren N. Fomin und S. 
Besschtschokowa informierten die 
Mechanisatoren über die Ergebnis­
se des sozialistischen Wettbewerbs 
und nannten die Wettbewerbssie­
ger: den Traktoristen W. Pis- 
marjow, die Kombinefahrer 
V. Portier und N. Prigoda, die 
Kraftwagenfahrer B. Bejssekowa 
und S. Shangasinow. Ihnen wur­
den Rote Wanderwimpel überreicht.

Erdgasförderung nimmt zu
Die im Westen unserer Republik 

vor kurzem entdeckte Erdgaslager­
stätte Karatschiganak besieht aus 
mehreren Gesteins-„Stockwcrken", 
die mit Erdgas und Erdgaskonden­
sat gesättigt sind. Diese von Geo­
logen gemachte Entdeckung er­
möglicht es, die Erdgaslieferun- 
gen ins einheitliche System der 
Erdgasrohrieilungen des Landes 
bedeutend zu erhöhen.

Zuvor herrschte die Meinung 
vor, daß derartige Ablagerungen 
hier vier bis viereinhalb Kilometer 
tief anzutreffen sind. Jetzt wurden 
sie aber 800 Meter tiefer ange­
bohrt. Es stellte sich heraus, daß 

I diese unterirdischen Erdgasspei-

Menschen zu schonen und ihre 
Gesundheit zu pflegen,

Aber kommen wir oft mit Vor­
trägen In diese meist nicht gro­
ßen Kollektive? Man zählt cs 
manchmal als nicht angepaßt, ei­
nen Lektor für ein kleines Audi­
torium einzuladen. Dabei ist es 
unzulässig, diese Menschen unbe­
achtet zu lassen.

In der Vortragsnropaganda war 
und bleibt der Lektor die Haupt­
figur. Gerade davon, inwiefern er 
der hohen Mission eines Propa­
gandisten der Leninschen Ideen, 
alles Fortschrittlichen unter den 
Massen entspricht, hängt in vie­
lem die Effektivität der Ideolo­
gischen Erziehungsarbeit ab. Die 
Stadtorganisation der Gesellschaft 
„Snanlje" vereint gegenwärtig 
1 280 Lektoren: Hoch- und Fach­
schullehrer, Spezialisten ver­
schiedener Branchen der Volks­
wirtschaft. Sie halten alljährlich 
etwa 7 000 Vorträge. Unsere be­
sten Lektoren Informieren die Zu­
hörer nicht nur umfassend über 
die gesellschaftlich-politischen 
Ereignisse lm In- und Ausland, 
über die Errungenschaften In 
Wissenschaft. Technik und Öko­
nomik; sie verbinden das Materi­
al der Vorträge auch gekonnt 
mit dem Leben der Kollektive, 
vor denen sic sprechen.

Die lm vergangenen Jahr In 
der Stadt durchgeführte Attestie­
rung der Lektoren hat gezeigt, 
daß viele Vorträge von den Hö­
rem gleichgültig angehört wer­
den, obgleich sie viel Informatio­
nen enthalten und Ln sprachlich 
guter Form geboten werden.

Warum geschieht es so? Dafür 
kann es nur eine Antwort geben: 
„Der Lektor kennt und weiß, was 
er sagen will, aber er weiß nicht, 
wie er es sagen soll, oder macht 
sich darüber vielleicht keine Ge­
danken.

Es Ist sehr notwendig, daß der 
Lektor einsieht, was wichtig und

Das Mitglied des Kolchosparteiko- 
mitees und Leiter der ideologi­
schen Gruppe Sh. Kaschkimbajew 
sprach im örtlichen Rundfunk und 
organisierte ein Laienkunstkonzert.

Von den ersten Tagen der grü­
nen Mahd an wirkt -die Gruppe für 
ideologische Sicherung. Zu ihren 
Mitgliedern gehören Spezialisten, 
führende Kolchosbauern. Rentner 
und Kulturfunktionäre. Im Blick­
punkt der ideologischen Gruppe 
befindet sich die Erläuterung der 
Beschlüsse des Manplenums (1982) 
des ZK der KPdSU. Sie half den 
Futterbeschaffern, erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen zu Ehren 
des 60. Gründungstags der UdSSR 
zu erarbeiten und zu übernehmen; 
jeder bestimmte seinen persönli­
chen Beitrag zur Realisierung des 
Lebensmittelprogramms. Die Er­
gebnisse des Arbeitswettstreits 
werden täglich ausgewertet. Es 
werden rund 60 Plakate und münd­
liche Magazine über Helden der 
grünen Mahd herausgegeben.

All das half dem Schewtschenko- 
Koldios. einem der größten Vieh- 
wirtschaftsbctriebc des Gebiets 
Pawlodar, auch im gegenwärtigen 
Trockenjahr Futter in genügender 
Menge zu beschaffen.

Ideologische Arbcitsgr uppen 
wirken in 40 Futterbeschaffungs­
komplexen des Gebiets Pawlodar.

(KasTAG)

eher eine Mächtigkeit von einein­
halb Kilometern erreichen.

Die „vielstöckige“ Erdgaslager­
stätte befindet sich in der Steppe, 
im Mittellauf des Ural. S.ie wird 
durch eine Rohrfernleitung. die 
bereits verlegt wird, an den Erd­
gasaufbereitungskomplex Oren­
burg abgeschlossen werden. Nach 
der Fertigstellung dieser Rohrlei­
tung kann der Brennstoff dieser 
neuen Lagerstätte durch die Erd­
gasleitung „Orenburg—Westgrenze 
der UdSSR" in die RGW-Länder 
gefördert werden. Der Abbauplan 
sieht vor, die Erdgasförderung in 
der Kasachischen SSR bis 1985 na­
hezu zu verdoppeln.

(KasTAG) 

was nebensächlich ist. Wenn er 
diese Kunst nicht beherrscht, 
bekommen die Zuhörer statt 
einer bestimmten Summe von 
Kenntnissen zusammenhanglose 
Informationen über einzelne Tat­
sachen, und statt überzeugender 
Beweise — Deklarationen.

Der bekannte Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die weitere 
Verbesserung der Ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit" 
verpflichtet die Lektoren, die ak­
tuellsten Fragen zu behandeln, 
den akuten Problemen nicht aus­
zuweichen, die beim komplizier­
ten kommunistischen Aufbau auf­
tauchenden Schwierigkeiten nicht 
zu verheimlichen. W. I. Lenin 
rief dazu auf. über Erfolge und 
auch Fehlschläge zu sprechen, 
den Menschen das Verhältnis 
zwischen dem Positiven und dem 
Negativen In unserem Leben zu 
erklären. Er betonte, daß keine!* 
lei Mißgriffe und Fehler in der 
praktischen Tätigkeit das Wich­
tigste — die welthistorischen Er­
rungenschaften der Sowjetmacht 
— ln den Schatten stellen kön­
nen. Dabei schätzte Lenin hoch 
die prinzipielle Kritik und prote­
stierte energisch gegen deren 
Verwandlung In Kritiksucht. Die­
se Forderungen sind für uns die 
wichtigsten Grundsätze der Vor- 
tragsmetlhodlk.

In diesen Tagen leisten die 
Lektoren der Stadt eine große 
Arbeit, gewidmet dem 60. Grün­
dungstag der UdSSR. Für den 
Vortragszyklus „UdSSR — 60. 
Jahre alt" wurden die besten Lek­
toren herangezogen. Sie verfügen 
über reiche Tatsachenmaterialien, 
Parteidokumente, um die Erha­
benheit der Errungenschaften des 
Sowjètvolkes, die historische Be­
deutung der Gründung des ersten 
multinationalen sozialistischen 
Staates in der Geschichte mar- 
kannt aufzuzeigen.

ßeste der Volksbildung

...die Vernünftiges, Gutes und Ewiges sät

es 25 mit 
und guten

Der wilde Steppenwind ha* 
sich gelegt, und ein schöner son­
niger Morgen schaut ins Land. 
Valentine Görlitz steht ln der 
Haustür und blinzelt In die Son­
ne... Wieder Ist ein Schuljahr zu 
Ende. .Das neunzehnte? Nein, das 
zwanzigste!' rechnet sie. Jetzt erst 
begreift sie die Worte des Schul­
direktors Alexander Hasselbach: 
„Ich gratuliere Ihnen herzlich 
zum Schluß des Schuljahres und 
zu Ihrem Jubiläum!" Und sie 
dachte damals, das Wort Jubiläum 
wäre auf die fleißigen Erstkläßler 
gemünzt, denn von 26 Schülern 
Ihrer 1. Klasse gab 
nur ausgezeichneten w
Noten. .Den Abc-Schützen müßte 
man gratulieren. Sie kommen nie 
wieder ln die 1. Klasse... Für 
mich wiederholt sie sich Jedoch 
mit Jedem-Schuljahr', sinniert sie 
weiter...

„Guten Morgen. Valentine 
Iljlnitschna!" Die Lehrerin sieht 
sich von vielen Kindern umringt. 
Zurufe. Grüße. Hilfsbereit­
schaft... Die Jung wirkende Leh­
rerin lacht mit: „Kinder, Kinder, 
Ich helfe mir selber und habe 
mich auch schon lange nach ge­
ruhsamer Gartenarbeit gesehnt. 
Wollt ihr euch nützlich machen, 
so helft euren Müttern lm Garten. 
Dann freuen wir uns alle..."

Die Erzieherin Hebt Ihre 
Abc-Schützen ganz besonders. 
Und diese vergelten Ihr Glei­
ches mit Gleichem. In der Mit­
telschule In Koschtschl unter­
richtet Frau Görlitz . nun schon 
sieben Jahre. „Ihre" Schüler gibt 
es In allen Klassen bis zur sieben­
ten.

„Die Schüler aus Valentine 
Iljlnltschnas Klasse sind ent­
wickelte, wißbegierige und auch 
liebenswürdige Kinder", äußert 
sich Vera Schulga, Lehrerin lm 
Fach Russische Sprache und Li­
teratur.

„Wir Lehrer sind mit Ihren 
ehemaligen Schülern sehr zufrie­
den. Sie sind verständig, sehr 
selbständig und, was uns Mathe­
matiklehrer besonders freut, sie 
können logisch denken. Sie sind 
auch aktiv: In den Oberklassen

Branche im Aufstieg
Die Möbelindustrie Kasachstans 

Ist einer der Jüngsten Zweige der 
Republik. In nicht allzu ferner 
Vergangenheit war die Deckung 
des Bedarfs an Möbeln mehr auf 
die Einfuhr aus anderen Republi­
ken orientiert als auf die örtliche 
Produktion. Eine bedeutende Ent­
wicklung der Möbèlbäulndustrle 
begann mit der Gründung des 
Zweigministeriums für Holz- und 
Holzverarbeitungsindustrie lm 
Jahre 1965. Damals wurden nur 
10 Prozent des Bedarfs an Mö­
beln aus eigener Produktion ge­
deckt. Heute versorgt sich die 
Republik zu mehr als 50 Prozent 
mit eigenen Möbeln.

Im zehnten Planjahrfünft wur­
den die veralteten Ausrüstungen 
massenweise durch automatische 
und halbautomatische Taktstraßen 
ersetzt sowie mehr als 40 kom­
plexe Taktstraßen zur Herstel­
lung und Nachbearbeitung von 
Möbeltellen montiert. Das er­
möglichte es. die Kapazitäten für 
Möbelausstoß um 20 Millionen 
Rubel zu erweitern.

Zugleich mit der Vergrößerung 
des Möbelbaus wurde auch des­
sen Sortiment vollständig erneu­
ert und die Produktion einer Rei­
he neuer Möbelarten und -Sätze 
gemeistert. Gegenwärtig werden 
40 Prozent der Möbel In Sätzen 
geliefert. Mehr als die Hälfte da­
von wird den Konsumenten ln 
nlohtmontlerter Form geliefert. Im 
Laufe des Planjahrfünfts ist der 
Ausstoß der früher sehr raren 
Küchenmöbel auf das l,5fache 
angewachsen, und der für Kinder 
— auf das 5fache. Man hat die 
Produktion von Schulmöbel or­
ganisiert, von denen Jährlich für 
6 Millionen Rubel hergestellt 
wird. Auch die Serienproduktion 
eines Möbelsatzes für Jurten ist 
gemeistert worden.

Die regelmäßige Erneuerung 
des Möbelsortiments und die Ver­
wendung neuer fortschrittlicher 
Materialien ermöglichten es, die 
Herstellung von Erzeugnissen 
zweiter Kategorie einzustellen 
und die Produktion von . Möbel 
höchster Gütekategorie zu vergrö­
ßern. Die Attestierung der Er­
zeugnisse mit dem staatlichen 
Gütezeichen begann erst Im Jah­
re 1975, jedoch werden heute 90 
Prozent der Erzeugnisse der Mö­
belindustrie mit dem ehrenvollen 
Fünfeck geliefert.

Erhöhter Nachfrage bet den 
Käufern erfreut sich der Möbel­
satz „Scholpan" der Möbelproduk­
tionsvereinigung „Alma-Ata", 
die Schlafzlmmergarmitur der 
Pawlodarer Möbelfabrik „60. 
Jahrestag der Oktoberrevolution", 
die Polstermöbelgamllur ..Rau- 
schan" aus der Fabrik Taldy- 
Kurgan, die Kindermöbel der 
Vereinigung „Koktsohetawme- 
bel" und andere Erzeugnisse.

Verantwortungsvolle Aufgaben 
stehen dem Ministerium lm elf­
ten Planjahrfünft bevor. Im vori­
gen Jahr erörterten das ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und der MLnlsterrat der Re­
publik die Tätigkeit des Ministe­
riums zur Vergrößerung der Mö­
belproduktion, zur Erweiterung 
des Sortiments und Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse Im 
Sinne der Forderungen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU. Es wurde 
vorgesehen, den Ausstoß von 
Kultur- und Massenbedarfsarti­
keln zu vergrößern, darunter den 
von Möbeln auf das l.Sfache. 
Dabei wird dem Ausstoß solcher 
Erzeugnisse vorrangige Aufmerk­
samkeit geschenkt, die sich er­
höhter Nachfrage erfreuen.

Die Vergrößerung des Erzeug­
nisausstoßes im laufenden Plan-

nehmen sie an allen gesamtschuTi- 
schen und außerunterrichtlichen 
Maßnahmen teil", schaltet sich 
Tulegen Ospanow in das Gespräch 
ein.

Im Erziehungsprozeß nutzt sie 
mit Vorliebe die belehrende Kraft 
der öffentlichen Meinung. Auch 
Kinder können diese In der Klas­
se schaffen, wenn man Ihnen da­
zu eine unaufdringliche Anlei­
tung gibt, meint Valentine Gör­
litz.

...Die kleine Sweta J. hat ei­
nen Sprechfehler und wurde lm 
Kindergarten deswegen oft ge­
hänselt. Das Mädchen wurde ver- 
sohlossen und mied es. In der Öf­
fentlichkeit zu sprechen. Mit acht 

sie In die 1. 
Valentine 

Elnspre- 
hatte zuvor

Jahren erst kam 
Klasse. Und das auf 
Görlltz’s beharrliches 
chen. Die Lehrerin 
die Schiller über Swetas Sprech­
fehler aufgeklärt und In der Klas­
se eine entsprechende Stimmung 
geschaffen. Die Mitschüler zeig­
ten sich dem Mädchen gegenüber 
aufmerksam und hilfsbereit. Drei 
Jahre lang mußten die Schüler 
dieser Klasse viele Aufgaben 
selbständig machen, da die Lehre­
rin sich dann mit Sweta allein 
beschäftigen konnte. Letztere fühl­
te sich wohl In diesem Kollektiv 
kleiner Gleichgesinnter. Ihre 
Sprechfertigkeit verbesserte sich, 
sie meisterte mit Erfolg das Lehr­
programm und hat In diesem Jahr 
die 4. Klasse beendet. War es Zu­
fall? Nein, das war das Ergebnis 
einer angestrengten und zielstre­
bigen Arbeit der erfahrenen Leh­
rerin.

Schon mehrere Jahre arbeitet 
Valentine Görlitz am Thema ..Die 
Entwicklung des Erkenntnis­
drangs und der Selbständigkeit 
bei den Schülern". Belm Studium 
des Problems nutzt sie die ver­
schiedenen Mittel und Methoden 
der pädagogischen Auswirkung, 
schenkt der Anwendung techni­
scher Mittel große Aufmerksam­
keit. Das Lehrzlmmer der 1 Klas­
se gleicht einer Ausstellung ver­
schiedener anschaulicher Lehr­
mittel. in beharrlicher und schöp­
ferischer Suche zusammengelra- 

Jahrfünft wird hauptsächlich durch 
Intensivierung der Produktion, 
Umrüstung der bestehenden Be­
triebe und Vervollkommnung der 
Leltungsmebhoden verwirklicht 
werden.

Das Kollegium des Ministeri­
ums realisiert praktische Maßnah­
men zur Erfüllung der gestellten 
Aufgaben. Eine dieser Maßnah­
men Ist die Erarbeitung der Päs­
se von Produktionsvereinigungen 
und Betrieben. Diese Arbeit Ist 
eigentlich eine Analyse der Mög­
lichkeiten für die Verbesserung 
der Tätigkeit jedes Betriebs. Sie 
ermöglichte es den Betriebsleitern 
sowie den Mitarbeitern des Mini­
steriums. In die Struktur der 
Grundeinheiten und der ganzen 
Branche tiefer einzudringen, die 
Engpässe ln der Produktionsor­
ganisation sowie Reserven zur 
Vergrößerung des Möbelaussto­
ßes, zur Hebung der Arbeltsquall- 
lät und der Produktlonseffektlvt- 
tät aufzudecken. Nach den Er­
gebnissen der Analyse wurde auf 
der Grundlage der Vorschläge der 
Arbeitskollektive für Jeder. Be­
trieb und für die ganze Branche 
ein Aktionsprogramm für die 
nächste Zelt und für den Zeitraum 
bis zum Jahr 1990 erarbeitet. 
Der Schwerpunkt ln diesem Pro­
gramm wird auf die Vergrößerung 

' des Produktionszuwachses durch 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität gelegt. Im Jahre 1981 
Ist zum Beispiel der ganze Zu­
wachs der Warenerzeugnlsse, ins­
gesamt 7.5 Prozent, gerade da­
durch erzielt worden.

Im laufenden Planjahrfünft ist 
vorgesehen, mehr als 40 inländi­
sche Taktstraßen für Herstellung 
und Vollendung von Möbeltellen 
zu Installieren sowie Ausrüstun­
gen für Herstellung von Möbel­
teilen und -elementen aus Kunst­
stoff. für Bearbeitung von Glas 
und für Herstellung von Spiegeln. 
Federblöcken und Matrazen. Es 
Ist geplant, die moralisch und 
physisch veralteten Ausrüstungen 
vollständig zu "ersetzen, die ma­
nuellen technischen Operationen 
und die lnnnerbetrlebllchen 
Transportarbeiten völlig zu me­
chanisieren.

Die Hauptform der Arbeitsor­
ganisation in der Branche wird 
der Brigadenvertrag sein. Durch 
Ihn sind gegenwärtig mehr als 70 
Prozent der Arbeiter erfaßt, wo­
bei dieses Niveau ständig wächst.

Zwecks Hebung der Qualität 
der Erzeugnisse wurde In allen 
Betrieben ein Komplexsystem , 
der Qualitätssteuenung einge­
führt. Unter den Arbeitern wei­
tet sich der Wettbewerb um das 
Recht auf ein persönliches Prüf­
zeichen und Selbstkontrolle der 
Arbeitsqualität.

Eine der wichtigsten Aufgaben 
des Ministeriums ist die Organi­
sation der rhythmischen Arbeit 
aller Betriebe. Mit der Lösung 
dieser Aufgabe wird auch die 
Frage der Belieferung der Han­
delsorganisationen mit Erzeugnis­
sen gemäß den geschlossenen Ver­
trägen gelöst. Die Betriebe kom­
men aus verschiedenen Gründen 
aus dem Rhythmus. Es Ist kein 
Geheimnis, daß dies in manchen 
Fällen wegen der schlechten Ar­
beitsorganisation und wegen un­
genügender ingenieurtechnischer 
Vorbereitung der Produktion ge- 

. schleht, wenn die Arbeit aller Be­
triebsabteilungen nicht durch ei­
nen einheitlichen Plan In Ein­
klang gebracht wird, wenn man 
an die Erfüllung der vertragsmä­
ßigen Verpflichtungen erst am 
Ende des Monats oder des Quar­
tals denkt. Zur Ausmerzung sol­
cher und ähnlicher Fälle hat das 

gen. ATles Ist hier darauf abge- 
zlelt, die Lemlust und das Er­
kenntnisvermögen der Kinder zu 
fördern.

Mitte April fand in der Mittel­
schule in Koschtschl ein Rayon­
seminar der Lehrer der Unterstu­
fen statt. Valentine Görlitz und 
Lilli Samkowez erteilten für die 
Teilnehmer Je eine offene Unter­
richtsstunde. Für die erfahrene 
Lehrmeisterin und auch für Ihre 
Palenlehrerln war das eine eigen­
artige Rechenschaftslegung. Bei­
de erhielten für die Unterrichts­
stunde die Note ,,ausgezeichnet". 
Die anwesenden Lehrer unterstri­
chen ln der darauffolgenden Dis­
kussion, ln welch engem Kontakt 
die Lehrerin und die Schüler wäh­
rend der Stunde zueinander ste­
hen und wie gut Valentine Gör­
litz Ihre Zöglinge kennt.

„Um eine sich ln Jeder Hin­
sicht bewährende Persönlichkeit 
zu erziehen, muß man sie auch 
gut kennen. Das Ist eine Wahr­
heit. die sich Immer wieder be­
stätigt". erklärt die erfolgreiche 
Erzieherin. Um dieses Ziel zu 
erreichen, macht sie bei allen 
Klndcrveranstaltungen mit, ob es 
Jetzt beim „Treffen mit dem Abc- 
Buch". beim „Tanz der Freun­
dinnen" oder beim Spiel „Wer 
rechnet am schnellsten" Ist. Sie 
hält die Worte Ihrer ersten Lehr­
meisterin Gertrude Fischer aus 
der Mittelschule In Roshdestwen- 
ka fest lm Gedächtnis: „Der
selbständige Charakter Ist einer 
Persönlichkeit nicht angeboren, 
ep bildet sich vielmehr In den 
ersten Lebensjahren." Diese Wor­
te richtete Valentine Görlitz 
auch an Ella Schlecht, als die 
Schülerin der pädagogischen 
Fachschule bei Ihr das Prakti­
kum machte. Heute sind beide 
Fernstudenten an der Zellnogra- 
der Pädagogischen Hochschule.

Valentine Görlitz sieht In Ih­
ren Zöglingen die Nachfolger der 
Neulanderschließer, die zukünfti­
gen Getreidebauern, die dieses 
blühende Land weiter bestellen 
werden. Die Lehrerin macht mit 
den Schülern viele Ausflüge. 
Nicht weite., Hier, im helmatli- 

Ministerium in den Betrieben das 
System der Arbeit nach täglichen 
Produkt'onsplänen eingeführt 
Laut diesem System müssen die 
Absatzabteilungen dreißig Tage 

■ vor Quartalheglnn den Produktl- 
on^abtellungen den täglichen Lle- 
ferungsolan gemäß den geschlos­
senen Verträgen übergeben Auf­
grund dieser Bestellung plant die 
Produkttnnsabtetlung die Arbeit 
aller Betriebsabteilungen. Die 
Kennziffer der Erzeugn’srealtsle- 
rung mit Lieferung gemäß den 
Verträgen Is’ die Grundlage für 
d'e Prämierung der Personen, 
die den Arbeitsrhythmus beein­
flussen.

Es gibt noch Störungen 
in der Zulieferung von Ma­
terialien. So hatten die Be­
triebe am Anfang des Jahres nur 
Nullvorräte an Nitroerzeugnissen 
Ihre Anlieferung begann erst in 
der letzten Januardekade und ver­
läuft auch weiterhin unrhyth­
misch. Unter diesen Verhältnissen 
Ist es schwer, die Erfüllung des 
Sortlmentplanes und der Ver- 
tragsverpfllchtungen zu gewähr­
leisten.

Es liegt Im Interesse der Sa­
che. daß die Versorgung der Be­
triebe mit Materialien und Halb­
fertigtellen Ihrem wahren Be­
darf entspricht und gemäß den 
Planauflagen und Verpflichtun­
gen der Erzeugnlslleferungen an 
die Konsumenten verwirklicht 
wird.

Es sei jedoch betont, daß die 
erzielten Erfolge in der Entwick­
lung der Branche lg dieser kurzen 
Frist ohne das schöpferische, ge­
wissenhafte Verhalten zur Arbeit 
seitens des Kollektivs der Arbei­
ter. Ingenieure und Techniker, 
ohne einen wirksamen sozialisti­
sche Wettbewerb nicht möglich 
gewesen wären. Zu den Schritt­
machern gehören heute diese lm 
Jahre 1981 mit der Ehrenurkunde 
des ZK des Komsomol gewürdig­
te Komsomolzen- und Jugendbri­
gade der Montagetischler um N. 
Schaburohanow aus der Möbel- 
produktlonsvereinlgung ..Alma- 
Ata". die Brigade für Fertigung 
von Holzspanplatten um W. Sne- 
girjow In der Holzgewinnungsver­
einigung ..Kasles", die Brigade 
für Fertigung von Kantholzteilen 
um K. Fischer aus der Vereini­
gung „Karagandamebel" und an­
dere.

Die Kollektive des Ministeri­
ums für Holz- und Holzverarbei­
tungsindustrie der Kasachischen 
SSR haben erhöhte Verpflichtun­
gen zur Entwicklung der Branche 
und zur Vergrößerung des Aus­
stoßes von Möbeln und anderen 
Volksbedarfsartikeln im Sinne der 
Forderungen des XXVI. Partei­
tags, der KPdSU und des XV. 
Parteitags der KP Kasachstans, 
zur vorfristigen Erfüllung der 
Pläne des zweiten Jahres des elf­
ten Planjahrfünfts übernommen. 
Zu Ehren des 60. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR werden die 
Werktätigen der Branche an die 
Volkswirtschaft überplanmäßig 
mehr als 20 000 Kubikmeter 
Nutzholz liefern, Möbel im Werte 
von mehr als 2 Millionen Rubel 
herstellen, für mehr als 3 Millio­
nen Rubel überplanmäßig Erzeug­
nisse realisieren, die Pläne der 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und des Gewinns übererfül­
len.

Woldemar HEINZ, 
Chef der Verwaltung Wirt­
schaftsplanung, Mitglied des 
Kollegiums des Ministeriums 
für Holz- und 

tungslndustrle der Kasachi­
schen SSR

Holzve rar hei­

dfren Dorf besuchen sie die Me­
chanisatoren auf dem Feld oder 
ln der Reparaturwerkstatt, die 
Ambulanz oder das Kaufhaus. 
Hier machen sich die Kinder mit 
der Arbeit Ihrer Eltern bekannt 
und lernen diese achten. Das Ist 
eine wirksame Vorstufe in der 
Berufswahl.

Die Pädagogin machte ln der 
3. Klasse ein interessantes Ex­
periment: Die Schüler sollten in 
der Zeichenstunde ihre zukünfti­
ge Arbeit darstellen. Das Ergeb­
nis war höchst aufschlußreich. Die 
meisten Kinder bildeten land­
wirtschaftliche Berufe ab. So er­
klärte Natascha Schkalenko Ihr 
Bild: „Ich will Mähdrescherführe­
rin werden, aber erst den Agro­
nom machen, damit Ich später al­
les richtig und rechtzeitig mähe." 
Und die andere. die kleinere 
Hälfte der Klasse? Sie wählte den 
Lehrerberuf. Zu diesen 
Zel chnungen gab Ka­
tja Maler das aufschlußreiche 
Kommentar: „Ich will Lehrerin 
werden. So eine gute wie Valen­
tine Iljlnitschna!" Kann es für 
eine Lehrerin ein besseres Lob 
gebenl

Die Lehrerin hat in ihrer Er­
ziehungsarbeit viel Gutes erreicht. 
Den Wesonszug aber 
darin, daß sie alles 
tut, um der heranwachsenden Ge­
neration alles Beste. Kostbarste 
und Teuerste vor Augen zu füh­
ren, das ihre Großeltern. Mütter 
und Väter in harter Arbeit ge­
schaffen haben. Sie weckt bei
den Kleinen den Wunsch, in Zu­
kunft nicht nur die berufliche
Meisterschaft ihrer Eltern, son­
dern auch Ihr geistiges Erbe zu 
übernehmen.

So Ist sie. die von allen ge­
achtete Lehrerin Valentine Gör­
litz. deren Tochter vor kurzem 
die pädagogische Fachschule ab­
solviert hat. Mögen sie beide in 
den Kinderherzen Vernünftiges, 
Gutes und Ewiges säen.

Heinrich ED1GER. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Zelinograd

sehe Ich 
Mögliche

i
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In den Bruderländern

Unter komplizierten Bedingungen
Nach sowjetischen 
Aufträgen

PRAG. Das Kollektiv des Bohr­
walzwerks „J. Sverma’* aus der 
tschechoslowakischen Stadt Podbre- 
zov hat die Halbjahraufgabe im 
Export für die UdSSR erfolgreich 
erfüllt. An verschiedene sowjetische 
Betriebe ist Produktion für 17,6 
Millionen Kronen über das Soll 
hinaus geliefert worden. Das war 
möglich geworden dank der Re­
konstruktion von Produktionskapa­
zitäten, die unter dem technischen 
Beistand der Sowjetunion erfolgt 
ist.

Insgesamt wird das Werk laut 
sowjetischen Aufträgen nahezu 
50 000 Tonnen hochwertige Stahl­
rohre liefern. Diese Erzeugnisse 
finden weitgehende Verwendung in 
den Chemiebetrieben und Autower­
ken der UdSSR.

Industrielle
Roboter im Einsatz

BERLIN. Das Programm der Mo­
dernisierung des Waggonbauwerks 
in Dessau, Bezirk Halle, sieht die 
weitgehende Einführung von in­
dustriellen Robotern vor. Allein in 
diesem Jahr wird man 14 automa­
tisierte Anlagen einsetzen, die meh­
rere Dutzende Arbeiter ersetzen 
werden. So wird ein hochleistungs­
fähiger Roboter als Schweißer die 
kraftraubendsten Arbeitsgänge bei 
der Montage von Plattformen und 
Fahrgestellen für Eisenbahnwagen 
verschiedener Typen erfüllen.

Gegenwärtig funktionieren in 
den Betrieben und Fabriken der 
DDR schon mehr als 9 000 indu­
strielle Roboter und Manipulatoren. 
Bis Ende des Planjahrfünfts wird 
ihre Zahl auf etwa das 5fache an­
wachsen.

Die Bewegung 
um Sparsamkeit

HANOI. Die Bewegung um Spar­
samkeit hat in Vietnam einen 
volksumfassenden Charakter ange­
nommen.

Besonders erfolgreich wirken in

BULGARIEN. Das Sortiment des Schumener Kombinats für Aluminium­
verarbeitung „S. Slamenow" umfaßt über 750 Erzeugnisarten: von Pro­
filmetall und Rohren bis zur dünnsten Folie. Und 1983, wenn der Be­
trieb die projektierte Kapazität erreicht hat, wird sich der gesamte Pro­
duktionsumjang verdoppeln. Im laufenden Jahr wird man mit der Pro­
duktion von Bauelementen zur Verkleidung der Gebäude, von Folien für 
die Lebensmittelindustrie und von anderen Erzeugnissen beginnen.

Das Kombinat „S. Stamenow" ist ein Beispiel der sozialistischen 
Wirtschaftsintegration in Aktion. Sein Entwurf wurde in Moskau ent­
wickelt; an seiner Montage, Einrichtung und Inbetriebsetzung der Aus­
rüstungen, die aus der UdSSR und der DDR geliefert wurden, beteiligten 
sich aktio Spezialisten aus den sozialistischen Bruderländern. Die Produk­
tion des Kombinats deckt den Bedarf der Republik und soll auch in die 
Länder der sozialistischen Staatengemeinschaft ausgeführt werden.

Unser Bild: In einer Produktionsableilung des Schumener Kombi­
nats für Aluminiumuerarbeilung. Fotac TASS

Neue Wirtschaftsstrategie
In der Kommission für Wirt­

schaftsplanung bei der pakistani­
schen Regierung ist die Ausarbei­
tung des 6. Fünfjahrplanes des 
Landes für die Jahre 1983 bis 1987 
in die letzte Phase getreten. Dr. 
Mahbub ul-Hag, führender Wirt­
schaftsexperte und Beauftragter 
des Kabinetts für das Planprojekt, 
erläuterte kürzlich vor der einheimi­
schen Presse in Islamabad die als 
neue 5-Punkte-Strategie bezeichne­
ten Hauptlinien der Wirtschaftspo­
litik der kommenden Jahre: ent­
scheidende Steigerung der Indu­
strieproduktion; konzentrierte Be­
mühungen um bessere Nutzung der 
großen menschlichen Ressourcen des 
Landes; Neuverteilung der Gewich­
te zwischen privatem und staatli­
chem Sektor der Wirtschaft; Invesli- 
tionsmaßnahmen zur Verbesserung 
der Lebensbedingungen der ärmsten 
Bevölkerungsschichten.

Die Durchsetzung dieser Strate­
gie wird von der Regierung in Is­
lamabad offiziell als Grundvoraus­
setzung dafür bezeichnet, langfristig 
und wirksam das Lebensniveau 
jener mehr als 30 Millionen Paki­
stani anzuheben, die am Rande des 

, Existenzminimums leben.
i Dabei ist man auch in den Krei­

sen der an kapitalistischen Wirt­
schaftsmodellen orientierten Pia- 

: ner realistisch genug, um einzuge­
stehen, daß sich — angefangen von 
der prekären Situation der Staats­
finanzen bis hin zur innenpoliti­
schen Spannungslage — zahlreiche 
Hemnisse auch für planvolle Re­
formen auftürmen. Mit gewissem 
Optimismus verweist man allerdings 
auf die insgesamt positiven Ergeb- 

dieser Richtung die Kollektive ei­
ner Reihe von Maschinenfabriken 
in Hanoi und Ho-Chi-Minh-Stadt 
und die Erbauer der Objekte der 
sowjetisch-vietnamesischen Freund­
schaft. So wurden bei der Errich­
tung des Wärmekraftwerks Pha 
Lai, das in der SRV unter Beistand 
der Sowjetunion gebaut wird, dqnk 
dem haushälterischen Vorgehen 
beim .Verbrauch von Materialien 
nahezu 2 Millionen Dong gespart.

In der Avantgarde der volks­
umfassenden Bewegung um Spar­
samkeit schreiten die Komsomol­
zen und die Jugend. Die jungen 
Herren des Landes bemühen sich, 
das ihnen erwiesene Vertrauen zu 
rechtfertigen. Sie haben seit Jah­
resbeginn Tausende Tonnen Metall, 
Brennstoffe, Zement und andere 
Materialwerte für insgesamt 
10 Millionen Dong gespart.

Fischereiflotte 
entwickelt sich

etwa

PJÖNGJANG. In der Schiffswerft 
der koreanischen Stadt Thongchon 
lief das Kühlschiff „Peksabon" mit 
einer Ladefähigkeit von 5 000 Ton­
nen vom Stapel. Das Kollektiv die­
ses Schiffsbaubelriebs, eines der 
führenden in der KVDR, hatte die 
Montage des Schiffsrumpfs bedeu­
tend früher beendet, als es Vorge- 
mcrkl war, und sich verpflichtet, al­
le erforderlichen Energie-, Naviga- 
tions- und anderen Ausrüstungen bis 
zum Beginn des winterlichen Fisch­
fangs zu montieren, der im No­
vember beim Erscheinen großer 
Fischschwärme an der Küste der 
Koreanischen Halbinsel beginnt.

Die Fischereii'.ollc der Republik 
erhält jedes Jahr immer neue lei­
stungsstarke Gefriertrawler, Schif­
fe für küstenna.ien Fischfang und 
Kühlschiffe. Gemäß dem 2. Sieben­
jahrplan der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der KVDR für die Jahre 
1978—1984 soll der Fischfang und 
der Erwerb anderer „Meeresgaben" 
3,5 Millionen Tonnen erreichen, dar­
unter allein von Fischen — 2,7 Mil­
lionen Tonnen.

nissc der jüngsten Wirtschaftsjah­
re, Wachstumsraten zwischen 5 bis 
10 Prozent wurden international 
mit einiger Überraschung registriert. 
Ursache für dieses Plus waren 
jedoch nach übereinstimmender 
Meinung der Experten vor allem 
drei auieinanderfolgende Rekord­
ernten, durch die manche Proble­
me überdeckt wurden. Immerhin er­
brachte die Landwirtschaft in die­
sen „guten" Jahren um die 40 Pro­
zent des Bruttosozialprodukts. Doch 
das ist eben in erster Linie ein „Er­
folg" der periodischen Regcnlällo, 
die mit nahezu computerhaftcr Prä­
zision stets zum geeignetsten Zeit­
punkt niedergingen. Ein trockenes 
Jahr könnte die Bilanzen sofort wie­
der ins Negative umkehren.

Die Regierung setzt dennoch die 
Investitionsschwerpunkte für die 
Zukunft nicht in der Landwirtschaft. 
Einstige Pläne für eine vorsichtige 
Bodenreform sind nach erheblichem 
Widerstand einflußreicher Kreise 
ohnehin vorerst zu den Akten ge­
legt worden. Neben den Bemühun­
gen um eine allmähliche Technisie­
rung — vornehmlich mit Trakto­
ren und Maschinen madc in Paki­
stan — wird die Effektivität der 
Landwirtschaft auch noch weiterhin 
vorwiegend von den herrschenden 
Produktionsverhältnissen und „hö­
herer Gewalt" abhängen.

Das Hauptaugenmerk will die Re­
gierung, den offiziellen Verlautba­
rungen zufolge, auf die Stärkung 
der Industrie und den weiteren Aus­
bau der Infrastruktur und des 
Transportwesens richten. Neue Pro­
duktionskapazitäten wie ein Stahl­

UNISPACE-Generaldebatte 
zu Ende gegangen

Die Generaldebatte auf der 2. 
UNO-Konfcreiu über die Erfor­
schung und Iriedliche Nutzung des 
Weltraums (UNISPACE) ist zu 
Ende gegangen. Ihr Verlauf und 
Inhalt zeugten beredt: die Teilneh­
mer des Wiener Forums wollen 
alle Anstrengungen dazu unter­
nehmen, daß immer mehr Völker 
und Länder praktischen Nutzen aus 
der Erschließung des Weltalls durch 
den Menschen ziehen, daß der 
Weltraum vor den Versuchen ge­
schützt wird, ihn in einen militäri­
schen Aufmarschraum zu verwan­
deln.

„Mit jedem neuen Weltraumexnc- 
riment nimmt der praktische Wir­
kungsgrad dieser Forschungen zu, 
wobei sie den RGW-Mitgliedslän­
dern einen immer beträchtlicheren 
volkswirtschaftlichen und wissen­
schaftlichen Effekt bringen", hob 
der Vertreter deS Rats für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe,-. Wladimir 
Popow, in seiner Rede-hervor.

Wie W. Popow weiter ausführte, 
sind in den sozialistischen Län­
dern, dib im Rahmen des Inlcrkos- 
mos-Programms Zusammenarbeiten, 
mehr als 200 Forschungsgeräle und 
-Vorrichtungen entwickelt worden, 
die im Weltraum erfolgreich einge­
setzt werden. Mit ihrer Hilfe wur­
den mehr als 150 Forschungsexpe­
rimente angcstellt.

Die Zusammenarbeit zwischen 
den sozialistischen Ländern entwik- 
kelt sich auch im Ralunen der in­
ternationalen Organisation Inter- ■ 
spulnik. 1973 wurde die kosmische 
Fernmeldelinie Moskau—Havanna in 
Betrieb genommen. Heute gibt es 
Fcrnmeldebodenstationen nicht nur 
in der UdSSR und in Kuba, son­
dern auch in Bulgarien, Ungarn, 
Vietnam, der DDR, der Mongolei, 
Polen und der CSSR. Die Molnija- 
Satellilen mit einer elliptischen 
Bahn wurden von geostationären 
Horizont-Satelliten abgelöst. Heute 
werden mehr als 40 Prozent der 
Intervision-Fernse h Programme 
über kosmische Nachrichtenmittel 
gesendet.

In den vergangenen fünf Jahren 
sind neun Expeditionen mit sowjeti­
schen Kosmonauten und Kosmo­
nauten aus allen anderen RGW- 
Ländern im Weltraum gewesen. 
Mehr als 400 Forschungs- und Pro­
duktionsorganisationen der RGW- 
Länder nutzen die Ergebnisse de­
ren Forschungsarbeiten für prakti­
sche Zwecke aus, teilte W. Popow

Zwangsarbeit auf USA-Farmen
Mindestens 10 000 Landarbeiter 

aus Mexiko, Haiti und anderen 
Ländern Lateinamerikas verrichten 
auf Farmen in den USA Zwangsar­
beit und werden rechtlos gehalten 
wie Leibeigene. Diese Anklage 
machte der Rechisprofessor der 
Universität Minnesota D. Weiss- 
broedt vor einer Arbeitsgruppe der o __ _______
UNO-Mensohenrechtskommission in schonungslos ausbeuten.

kontrolliert die Lage
Wie die Nachrichtenagentur UPI 

aus Nairobi berichtet, hat eine 
Gruppe von Militärangehörigen in 
der Hauptstadt der Republik der 
Seychellen Victoria den Rundfunk­
sender besetzt und den Rücktritt 
einer Reihe von höheren Offizieren 
der Armee verlangt. Laut Berichten 
der Nachrichtenagentur kontrollie­
ren jedoch die regierungstreuen 
Truppen die Lage im Lande. Über 
das ganze Land ist eine Ausgangs­
sperre verhängt worden.

werk und Betriebe für Trakloren- 
und Werkzeugmaschinenbau sowie 
ein Chemiefaserwerk wurden z. B. 
sehen in Betrieb genommen. Dar­
über hinaus will man mit gezielten 
Maßnahmen Bereiche der beste-, 
henden Industrie reorganisieren und 
damit einigen landeseigencn Haupt­
problemen zu Leibe rücken. So wird 
es für die Erhöhung der Export­
chancen des Landes als unerläßlich 
betrachtet, gegen die erheblichen 
Qualitätsmängel zahlreicher Indu- 
strieerzcugnisse und gegen geringe 
Arbeitsproduktivität vorzugehen. 
Ob angekündigte konsequente Schrit­
te gegen unzulängliche Betriebs­
führung und Mißwirtschaft Reali­
tät werden, bleibt abzuwarten.

Als ebenso wichtig und lang­
fristig erfolgversprechender wird 
die Durchführung eines komplexen 
Programms zur Überwindung des 
Facharbeitermangels bewertet.

All die Vorhaben des 6. Fünf­
jahrplans stehen allerdings vor dem 
düsteren Hintergrund einer ge­
waltigen Krise der Staalsfinanzen 
und eines immer weiter wachsenden 
Handclsbilanzdefizils, Gegenwärtig 
können kaum 50 Prozent der Ein­
führen des Landes durch Exporte 
abgedeckt werden.

Milliardenkredile des Internatio­
nalen Währungsfonds und eines 
westlichen Konsortiums zur Unter­
stützung Pakistans haben in den 
vergangenen Jahren zwar zeitweilig 
Locher gestopft, aber andererseits 
Abgründe aufgerissen. Größter 
Gläubiger Pakistans sind die USA. 
Der Spielraum der Wirtschaftspla­
ner scheint da klar abgesteckt.

| („Horizont“)

Eines der anschaulichsten Bei­
spiele dafür ist die Volkswirtschaft 
und die Wissenschaft des Sozialist!- 
sclien Kuba. Wie der Stellvertreten­
de Außenminister der Republik Ku- 
Da Pelcgrin Torras de La Luz in 
seiner Rede hervorhob, haben die 
Wissenschaftler seines Landes ge­
meinsam mit ihren Kollegen aus 
den anderen sozialistischen Ländern 
mehr als 20 Weltraumexpcrimcn- 
te, darunter einen gemeinsamen so­
wjetisch-kubanischen Raumflug, an­
gestellt.

Der Vertreter der Partei Afkri- 
kanischer Nationalkongrcß Südaf­
rika (ANC) Joe Jele erklärte . in 
seiner Rede, die er im Ralunen der 
Generaldebatte hielt: „Wir warnen 
vor der ganz besonderen Gefahr 
für den Frieden und die Sicherheit 
des afrikanischen Kontinents für 
den Fall, daß eine Reihe von Län­
dern ihre Unterstützung für das 
faschistische Regime Südafrikas fort­
setzen, das ebenfalls die Absicht hat, 
die Militarisierung des Weltraums 
für seine verbrecherischen Ziele 
— Unterdrückung der einheimischen 
Bevölkerung der Republik Südafri­
ka und zu aggressiven Aktionen 

j gegen die benachbarten Staaten zu 
nutzen.

Die berechtigte Besorgnis der 
Mehrzahl der Delegierten des Wie­
ner Forums über die wachsende 
Gefahr für die Militarisierung des 
Weltraums hat in seinem Inter­
view mit der „Arbeiter-Zeitung" der 
Vorsitzende des UNO-Komitees für 
friedliche Nutzung des Weltraums, 
der Leiter der österreichischen De­
legation auf der internationalen 
Konferenz in Wien, Peter Janko- 
witsch, zum Ausdruck gebracht.

Er sagte in dem Interview, im 
Interesse des Friedens wäre es sehr 
richtig, Wenn ein Vorlracr 
sen würde, 
rung von 
ncs Typs im Weltraum untersagen 
würde. Mil der Veranstaltung der 
Konferenz in Wien soll eine Anre­
gung für das Vorgehen in dieser 
Richtung gegeben und allen Staa­
ten gezeigt werden, daß der Welt­
raum den Geist der Entspannung 
und der Zusammenarbeit oenötige. 
Der Präsident des UNO-Komitees 
brachte seine Hoffnung zum Aus­
druck, daß mit dieser Konferenz 
in der internationalen Zusammenar­
beit bei der Erschließung des Weit­
raums ein neues Kapitel begonnen

dens wäre es sehr
Vertrag gesclllos- 

der die Stationie- 
Waffen irgendei-

Genf.
Es ging vor allem • um das 

Schicksal jener Wanderarbeiter, die 
von gerissenen Schmugglern ins 
Land gebracht werden, in die Hän­
de skruppelloser Vermittler geraten 
und schließlich von Farmern ange­
heuert werden, die sie unter Miß­
achtung aller Sohutzbestimmungen

Zu einer weiteren Militärdirektive
Aus amerikanischen Pressemel­

dungen ist bekannt geworden, daß 
das USA-MiMäramt auf Anwei­
sung Präsident Reagans die Aus­
arbeitung eines strategischen Plans 
abgeschlossen hat, der wie in die­
sem Dokument festgcstellt wird, 
darauf gerichtet ist, den Vereinig­
ten Staaten ein „Potential für ei­
nen langwierigen Kernwaffen krie» 
gegen die Sowjetunion zu sichern“.

Der neue Plan des Pentagons 
ist Bestandteil der allgemeinen 
Militänstrategic der USA-Admini­
stration. In einer Meldung der 
Zeitung „Los Angeles Times" wird 
behauptet, der Plan solle die stra­
tegische Doktrin der vorigen Admi­
nistration ergänzen, die a|s Direk­
tive Nummer 59 bekannt ist. durch 
die erstmalig offiziell die'Zuläs­
sigkeit, ja die Möglichkeit eines 
begrenzten Kcrnwaffenkrieges pro­
klamiert wurde.

Die Öffentlichkeit der USA urd 
der ganzen Welt haben diesen offe­
nen Kurs des Präsidenten Carter 
auf Vorbereitungen zur Entfesse­
lung eines Kernwaffenkrieges ver­
urteilt. Die Veröffentlichung der 
Direktive 59 löste neben anderen 
militaristischen Plänen der frühe­
ren Administration im Westen eine 
machtvolle Antikriegsbewegung 
unter den Losungen aus, in de­
nen die Verhütung der nuklearen 
Gefahr gefordert wurden.

Im Wahlkampf von 1980 
säumte Ronald Reagan keine Ge­
legenheit, an diesen außenpoliti­
schen Kurs seines Vorgängers Kri­
tik zu üben. Mitunter spielte er

vcr-

Das neulich in Washington ver­
öffentlichte gemeinsame Kommuni­
que der USA und der VR China 
hat ein übriges AAal bekräftigt, 
daß Peking einen Kompromiß mit 
Washington geschlossen und sich 
damit einverstanden erklärt hat, 
daß die USA ihre Politik „zweier 
Chinas" in etwas abgeänderter 
Form fortsetzen dürfen.

Das Hauptmoment dieses Kom­
muniques, das von hochtrabenden 
Phrasen über den frommen Wunsch, 
die beiderseitigen amerikanisch­
chinesischen Beziehungen zu fe­
stigen und zu entwickeln, wimmelt, 
besteht darin, daß die USA das 
Recht erhalten haben, weiterhin 
Waffen an Taiwan zu liefern, aller­
dings in etwas beschränkten Men- 

Ein Vertreter der zeitweiligen 
Truppen der Vereinten Nationen 
in Libanon (UNIFIL) hat erklärt, 
daß die Israelis dem gesamten Per­
sonal der Vereinten Nationen un­
tersagt haben, die libanesisch-is­
raelische Grenze in beiden Richtun­
gen zu überqueren.

Eine stürmische Diskussion löst 
in den politischen Kreisen Liba­
nons die Frage der Abhaltung ei­
ner Sitzung des Parlaments aus, 
auf der der neue Präsident des 
Landes gewählt werden soll. Die 
Sitzung ist auf den 19. August an­
geordnet worden. Präsident Ilias 
Sarkis hat mit den führenden Mi­
litärs der libanesischen Armee und 
der Sicherheitskräfte eine Bera­
tung abgehaltcn. Diese Beratung 
ist In einem beträchtlichen Maße 
darauf zurückzuführen. daß der 
einzige Kandidat für das Amt des 
Präsidenten der Republik bisher 
der militärische Leiter der rechts­
christlichen „Libanesischen Front" 
Bashir Gemayel ist, der sich 
das lange Zusammenwirken 
den Israelis kompromettiert 
Gegen die Veranstaltung der 
lcn unter den derzeitigen 
hältnissen haben sich alle politi­
schen Parteien und Organisationen 
sowie die traditionell politisch un­
abhängigen Personen ausgespro­
chen, die die moslemischen Gemein­
den Libanons repräsentieren.

Gegen die Wahlen . zu diesem 
Zeitpunkt und die Kandidatur Ba­
shir Gcmayels haben sich auch ein­
flußreiche Kräfte der Christen und 
einzelne Politiker geäußert. So sind 

durch 
mit 
hat. 

Wah- 
Ver-

Entschiedene Maßnahmen
erforderlich

Sondertagung über Palästina- Frag« wiederaufgenommen

Auf Initiative der Bewegung der 
Nichtpak'.gcbundenheit ist d.e 7. 
außerordentliche Sondertagung der 
UNO-Vollversammlung über a.e Pa­
lästina-Frage in New York wieder­
aufgenommen worden. Die hartnäk- 
kigen Versuche Israels und seines 
Hauptbeschützers, der Vereinigten 
Staaten, diese Frage auf rein mi­
litärischem Wege zu „lösen“ und 
die nationalen Befreiungskräfte des 
palästinensischen Volkes physisch 
zu vernichten, rufen bei der inter­
nationalen Gemeinschaft eine tiefe 
Besorgnis' hervoi. Washington und 
Tel Aviv verhindern beharrlich alle 
Anstrengungen der UNO, deren 
Hauptorgane, der Vollversammlung 
und des Sicherheitsrats, wirksame 
Maßnahmen einzuleiten, die den Ag­
gressor zwingen würden, Vernunft 
anzunehmen.

Bereits auf der ersten Sitzung 
wurde die Komplicenrolle der USA 
bei der Entfesselung des Krieges 
auf Ausrottung des palästinensi­
schen Volkes scharf verurteilt. Die 
Diskussion in der UNO zeugt da­
von, daß die ganze Wett die Urhe­
ber der Washingtoner Politik als 
Komplicen bei dem Blutbad erkennt, 
das von der israelischen Soldateska 
in Libanon angerichtet wurde, wel­
che Maske sie heute auch immer 
aufsetzen mögen.

ein. 
ist

die 
mi- 
und

sich beinahe wk ein Kriegsgegner 
auf und versicherte den Wählern, 
daß er im Falle .seiner Wahl zum 
Präsidenten den Frieden sichern 
würde. Als er aber über die 
Schwelle des Weißen Hauses trat, 
begann Reagan, in dne ganz an­
dere Richtung zu wirken. Unter 
seine Prioritäten nahm ein seinen 
Ausmaßen nach niedegewesenes 
Wettrüsten den Hauptplatz 
Von den Wahlversprechungcn 
nichts übriggeblieben.

Jetzt ersetzt Ronald Reagan 
Carter-Doktrin durch eine noch 
litaristischerc, eine Frieden 
Menschheit gegenüber feindlichere 
Doktrin. In .ihrer Charakteristik 
dieses Plans schrieb dieselbe „Los 
Angeles Times" dieser Tage: „Die 
strategische Doktrin Präsident 
Reagans geht bei der Formulie­
rung der Einstellung zu Kampf­
handlungen in einem Kernwaffen­
krieg noch weiter als das Doku­
ment Carters, weil sie das Ziel 
stellt, den Sieg in einem .langwie­
rigen* Kernwaffenkrieg zu errin­
gen“. Die Zeitung meldet, daß die 
Administration entsprechend die­
ser Strategie in das Budget be­
reits 18 Milliarden Dollar für die 
Schaffung eines Systems der Lei­
tung und Verbindung mit den Trup­
pen aufgenommen hat, das „einen 
langwierigen Kernwaffenkrieg aus- 
lialten" würde.

Berechtigt ist die Frage, ob man 
im Pentagon sich die Rechenschaft 
darüber ablcgt, daß die Handlun­
gen des Aggressors, wie sie auch 
genannt werden mochten — ein 

Pekings Kompromiß mit Washington
gen gegenüber den ursprünglichen 
Plänen der Reagan-Administrati­
on. In dem Kommunique heißt es, 
daß die amerikanischen Waffenlie­
ferungen an Taiwan sowohl quanti­
tativ als qualitativ den Stand nicht 
übersteigen würden, der nach der 
Wiederherstellung der diplomati­
schen Beziehungen zwischen den 
USA und der VR China zu beob­
achten war.

Das Kommunique enthält ferner 
das verschwommene Versprechen 
der USA, sie würden nach und 
nach die Waffenlieferungen an Tai­
wan reduzieren, was mit der Zeit 
zu einer „endgültigen Lösung" 

der ehemalige Landespräsident Su- 
laiman Franjiya und seine Anhän­
ger entschieden gegen diese Wah­
len. Hervorzuheben ist ferner die 
Erklärung eines der angesehensten 
christlichen Politikers Libanons 
Raymond Edde, der in einem Inter­
view mit der Nachrichtenagentur 
Al-Sahafiya erklärt hat, daß die 
Veranstaltung der Präsident­
schaftswahlen unter den derzeiti­
gen Verhältnissen unvermeidlich 
zur Beseitigung Libanons als eines 
unabhängigen und souveränen 
Staates, zu seiner Spaltung und 
zur Dauerokkupation der südliba­
nesischen Territorien durch Israel 
führen würde.

Der Vorsitzende des politischen 
Zentralrats der nalionalpatrioti- 
senen Kräfte Libanons, Valid 
Joumblatt, hat in einer in Beirut 
veröffentlichten Erklärung betont, 
daß er die Möglichkeit der Wahl 
eines Kandidaten zum Präsidenten 
ablehnt, der seine Pläne auf die is­
raelischen Panzer und auf Militär­
gewalt Tel Avivs aufbaut.

Wie AP unter Berufung auf of­
fizielle Vertreter des USA-Vertei­
digungsministers meldet, sind am 
Montag aus dem italienischen Ha­
fen Neapel fünf Landungsschiffe 
der USA-Kriegsmarine in Richtung 
Libanon ausgelaufen. An Bord der 
Schiffe befinden sich 1 800 Marine­
infanteristen. AP berichtet, daß 
dieser operative Flottenverband in 
Erwartung eines Landebefehls vor 
der libanesischen Küste kreuzen 
wird. Die Nachrichtenagentur 
macht darauf aufmerksam, daß

In seiner Rede auf der ersten Sit­
zung erklärte das Mitglied der 
Führung der Palästinensischen Be- 
ireiungsorganisation (PLO) Farouk 
Khaddoumi, daß „das strategische 
Zusammenwirken" Tel Avivs und 
Washingtons den Weg für die is­
raelische Invasion in Libanon ge­
bahnt hat.

Der palästinensische Vertreter 
sagte ferner, die faschistische Cli- 

• que Begins habe aus den Händen 
der Vereinigten Staaten modernste 
Waffen bekommen. Dazu zählten 
solche barbarische Vernichtungs­
mittel wie die Phosphor-, die Kas­
setten-, die Kugelbomben, die im 
Krieg gegen das palästinensische 
und das libanesische Volk einge­
setzt worden sind.

Wie Farouk Khaddoumi hervor­
hob, hat sich Tel Aviv zum Ziel 
gesetzt, die anerkannte Führung des 
palästinensischen Volkes — die 
PLO — zu vernichten und Libanon 
in einen abhängigen Staat zu ver­
wandeln. Dieser Plan wird mit 
uneingeschränkter Unterstützung 
der Vereinigten Staaten verwirk­
licht. Auf die derzeitigen Verhand­
lungen über den Abzug der Streit­
kräfte der palästinensischen Wider­
standsbewegung aus Beirut einge­
hend, verwies der Redner darauf, 
daß sich die Rolle der Vereinigten

„begrenzter Kernwaffenkrieg“, ein 
„nuklearer Präventivschlag" usw. 
— zwangsläufig einen Gegen­
schlag aus lösen werden. Nur Leu­
te, denen der gesunde Menschen­
verstand völlig abgeht, können be­
haupten, man könnte einen Kem- 
waffenkrieg in irgendwelchen 
Grenzen halten und in ihm einen 
Sieg erringen.

Die Verantwortungslosigkeit der 
Autoren der neuen Doktrinen ruft 
in den Vereinigten Staaten tiefe 
Besorgnis hervor. So erklärte der 
ehemalige USA-Außenminister C. 
Vance, „es wäre wahnsinnig, von 
der Führung eines langwierigen 
Kernwaffenkrieges zu reden." Der 
kürzlich aus dem Amt des Vorsit­
zenden des Komitees der Stabs­
chefs geschiedene General D. Jon- 
ce wies darauf hin, daß ein Kern­
waffenkrieg weder „begrenzt“ noch 
„langwierig" sein könne.

Es gibt einen anderen, vernünfti­
gen Weg, der eine Möglichkeit bie­
tet, eine nukleare Katastrophe und 
deren Vorbereitung zu vermeiden. 
Die Sowjetunion Hat Initiative an 
den Tag gelegt und die Verpflich­
tung übernommen, die Kernwaffen 
nicht als erste einzusetzen. Wenn 
auch die anderen Atommächte ei­
ne solche Verpflichtung eingchcn 
würden, so würde dies in der Pra­
xis einen Verzicht auf die Anwen­
dung der Kernwaffen bedeuten 
Die USA-Administration hat leider 
keipe positive Antwort auf die 
sowjetische Initiative gegeben.

dieser Frage führen würde, die in 
den Beziehungen zwischen beiden 
Ländern nach der Amtsübernahme 
durch die Reagan-Administration 
ein Stein des Anstoßes war.

1979 verkaufen die USA dem 
Taiwan-Regime Waffen im Werte 
von 800 Millionen Dollar. Wie d e 
„Washington Post“ meldete, ließen 
Vertreter der Regierung die Kon- 
Breßmitglieder wissen, daß die 

SA die Absicht haben, die „Ge­
meinschaftsproduktion" von F-5e- 
Jagdilugzeugen auf Ta i w a n 
fortzusetzen.

Die Erklärung Präsident Rea­
gans zum gemeinsamen Kommuni­

dort außerdem fünf Landungsschif­
fe, die gerade unterwegs sind, be­
reits der Flugzeugträger „Indepen- 
dence“ mit Unterstützungsfahrzeu­
gen stationiert sei.

Formell sollen die USA-Truppen 
den Entflechtungskräften emver- 
leibt werden, die vorübergehend in 
Beirut und Umgebung disloziert 
werden sollen. In Wirklichkeit aber 
hoffen die USA, nach Ansicht von 
Beobachtern in New York, diese 
Truppen zur Errichtung ihrer stän­
digen Militärpräsenz/ in Libanon 
auszunutzen.

Pariser „Le Monde" stellt fest, 
es sei völlig klar, daß Begin und 
seine Parteigänger nicht die Ab­
sicht haben, mit den Palästinensern 
das Problem der Schaffung eines 
palästinensischen und eines jüdi­
schen Staates zu erörtern, die auf 
dem Boden Palästinas harmonisch 
koexistieren würden. Im Gegenteil, 
sie hätten diesen Krieg entfesselt, 
um ihren alten Traum von der 
Gründung eines „Großisraels" auf 
Kosten der arabischen Nachbar­
staaten zu verwirklichen. Es sei 
ferner klar, daß es da um eine 
gemeinsame Strategie der USA und 
der Zionisten geht, die darauf ge­
richtet sei, eine Herrschaft der 
USA in diesem wichtigen Raum 
durch Beseitigung des palästinensi­
schen Widerstands, Errichtung ei­
nes ihnen genehmen politischen 
Regimes i n Libanon und 
durth Stärkung der USA-freundll- 
chen Regimes in anderen Staaten 
der Region herzustellen.

Staaten bei diesen Verhandlungen 
auf die Erpressung der arabischen 
Staaten beschränkt, die gezwungen 
werden, den Willen Tel Avivs aus­
zuführen. Khaddoumi bezeichnete als 
Gipfel an Heuchelei die Versuche 
Washingtons, sich als . „ehrlicher 
Vermittler" im Nahen Osten hinzu­
stellen.

# Der Außenminister der Republik 
Kuba, Isidoro Maimierca Peoli, der 
im Namen der Bewegung der 
nichtpaktgebundenen Länder sprach, 
erklärte, Israel habe gegen den 
Geist und den Buchstaben der 
UNO-Charta bereits so viele ver­
brecherische Aktionen begangen 
und es nehme gegenüber den Ver­
einten Nationen eine dermaßen 
feindselige Haltung ein, daß drin­
gend die Frag# behandelt werden 
müsse, ob dieses Land noch das 
Recnt habe, den Vereinten Nationen 
anzugenören.

Der Berater des Generalsekretärs 
der Arabischen Liga für politische 
Angelegenheiten, Adnan Omran, er­
klärte in seiner Rede, daß die Un­
terstützung der israelischen Pläne 
durch eine Großmacht, Unterstüt­
zung. die wachsende politische, 
wirtschaftliche und militärische Hil­
fe einscbließt, Tel Aviv in die La­
ge versetzt habe, sein expansioni­
stisches Programm zu realisieren. 
Die Abmachung von Camp David 
hätte es Israel ermöglicht, gegen 
das palästinensische und das liba­
nesische Volk eine barbarische .Ag­
gression zu entfesseln.

Die israelische Räuberpoiitik ha­
ben ferner Vertreter Ägyptens und 
Japans verurteilt.

Die Sondertagung setzt ihre Ar­
beit fort.

In wenigen Zeilen*

MEXIKO-STADT. Der 10. inter­
nationale Soziologiekongreß hat in 
der Hauptstadt Mexikos seine Ar­
beit aufgenommen. Das intérna- 
tionale Forum wurde vom Präsi­
denten Mexikos, Jose Lopez Portil- 
lo» feierlich eröffnet. Das Hauptthe­
ma des Kongresses, an dem über 
2 500 Soziologen aus mehr als 30 
Ländern teilnehmen, ist die soziolo­
gische Theorie und die soziale 
Praxis.

SAN JOSE. Die USA bedienten 
sich der Regierung von Honduras 
und reaktionärerer Militärs dieses 
mittelamerikanischen Landes, um 
ihre provokatorische Politik gegen 
die Völker der Region zu verwirk­
lichen. Das erklärte der General­
sekretär des ZK der KP von Hon­
duras, Rigoberto Padilla, vor Jour­
nalisten. bo hätten die USA in den 
letzten Monaten ihre militärische 
Unterstützung für das Regime in 
Tegucigalpa bedeutend verstärkt.

CANBERRA. 469 500 Australier 
waren im Juli als Arbeitslose re­
gistriert. Damit wurde eine neue 
Rekordmarke für die gesamte Nach­
kriegsperiode erreicht.

LA PAZ. Mit Tränengas ging 
dieser Tage die bolivianische Po­
lizei in La Paz gegen eine Demon­
stration von 100 000 Menschen vor, 
die gegen eine 200prozentige Erhö­
hung der Tarife im Personentrans­
port protestierten. Nach Agentur­
berichten wurden zahlreiche Perso­
nen verhaftet. Zu der Protestaktion 
hatten demokratische Organisatio­
nen aufgerufen.

que zeigt klar, daß die USA den 
Kompromiß eingegangen sind, um 
ihre militärpolitischen Beziehun­
gen zu Peking zu festigen. In der 
Erklärung Reagans hieß es, die Be­
ziehungen zwischen den USA und 
China seien „für unsefc langfristi­
gen Interessen auf dem Gebiete 
der nationalen Sicherheit lebens­
wichtig und tragen zur Stabilität 
in Ostasien bei . Zugleich betont 
Reagan, daß das Kommunique den 
amerikanischen Verpflichtungen 
„dem Volk Taiwans | _ 
entspreche, und verspricht, 
liehst umfassende Kontakte mit 
Taiwan in allen ßereidien zu un­
terhalten.

gegenüber" 
int, mög-
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Zeile In die B ographlc des Deutschen Theaters

Sie haben uns bezaubert
Im Kulturleben unserer Stadt 

wurden die Gastspiele des .Deut, 
sehen Theaters zu einem großen 
und einmaligen Ereignis. Im städ­
tischen Kulturhaus gaben die 
Schauspieler aus Temirtau zwei 
Aufführungen — die Komödie 
von Carlo Goldonl „Der Diener 
zweier Herren“ und das Märchen 
..Der gestiefelte Kater" von 
Heinz Kahlau.

Dieses Theater Ist noch ganz 
Jung, cs besteht erst zwei Jahre, 
so daß für die Schauspieler der 
Weg in die große, ernste Kunst 
erst beginnt. Auf diesem Weg er­
warten sie nicht nur Sterne und 
Rosen, sondern auch Dornen und 
Enttäuschungen. Aber die Liebe 
ihrer Zuschauer haben sie schon 
heute erobert, die Ihnen aber kei­
nesfalls für immer garantiert ist.

Aus Berufsinteresse, Ich bin 
nämlich Deutschlehrerin, besuch­
te Ich die Aufführungen des Deut­
schen Theaters. Ich war sehr ge­
spannt, denn zwei Stunden sollte 
Ich die schöne deutsche Literatur­
sprache hören.

Punkt acht Uhr ginn das Licht

Im Zuschauerraum aus, und es 
begann die... nein, pleht die Auf­
führung. sondern ein Spiel von 
Licht und Musik, von Tänzen und 
Akrobatik, von Übermut und 
Freude. Die Blicke der Zuschau­
er waren auf die Bühne gerichtet, 
als die Eingangstüren aufflogen 
und In den Durchgängen ein lu­
stiges Durcheinander begann. Der 
Lichtstrahl griff aus der Dunkel­
heit bunt gekleidete Figuren In 
Perücken, Kamlsolen und ande- 
ren Gewändern längst vergange­
ner Zelten. Hier'und dort sah 
man im Lichtkegel Fragmente 
feuriger Tänze oder leidenschaft­
licher Fechtkämpfe... So begann 
diese Interessante und hinreißen­
de Inszenierung, die auch In un­
serer Zelt Ihre Wirkung nicht 
eingebüßt hat. Die schlauen, 
durchtriebenen Handlungen des 
Dieners, die Hoffärtlgkelt und Ei­
telkeit der Herren, die Untertä­
nigkeit ihrer Speichellecker, die 
saubere, Innige Liebe — all das 
ist uns auch heute. in unserem 
turbulenten, kontrastvollen Zeit­
alter bekannt.

Die Jungen Schauspieler for­
dern die Zuschauer auf zum Mit? 
spiel, und diese lassen sich da­
für gewinnen, sie glauben den 
Jungen, nicht immer sehr ge­
schickten, aber stets aufrichtigen 
und clanvollen Schauspielern. Ihr 
natürliches, tempé ramentvolles 
Spiel fesselte die Zuschauer, ließ 
diese bei manchem Schnlttzep ein 
Auge zudrücken. Trumpf war 
Aufrichtigkeit.

Die Jungen deutschen Schau­
spieler können Jetzt mit der Lle- 
bc und Sympathie der Einwohner 
von Schtschutschlnsk rechnenl

Zum Schluß möchte Ich den 
Wunsch vieler Deutschlehrer un­
serer Stadt äußern: Kommt doch 
In den Winter- oder Frühjahrsfe- 
rlen zu uns, damit sich unsere 
Schüler, die Deutsch als Mutter­
sprache bzw. als Fremdsprache 
erlernen, Eure schönen Auffüh­
rungen ansehen können. Das er­
lebte Bühnendeutsch wird für die 
Kinder ein sehr guter Ansporn 
lm Lernen sein. Und daran sind 
wir Lehrer wie auch Ihr Schau­
spieler wohl gleich interessiert!

Emilia SOKOLOWA, 
Deutschlehrerin der Mittel­
schule Nr. 6
Gebiet Koktschetaw

neues aus wissenschaH und iechnik
Erforschung der Venus fortgesetzt

Sowjetische Wissenschaftler 
setzen die Auswertung der von 
den interplanetaren automati­
schen Stationen Venus 13 und 
Venus 14 gesammelten Daten 
fort. Die Landeapparate der Sta­
tionen waren lm März dieses Jah­
res welch auf der Oberfläche des 
Morgensterns gelandet.

Von besonderem Interesse ist 
die chemische Zusammensetzung 
des Planetenbodens. Die Kennt­
nis der Gesteinskomponenten er­
laubt es nicht nur, den ursprüng­
lichen Mineralbestand zu bestim­
men, sondern auch die physika* 
Usch-chemischen Bedingungen 
der Umbildung des Venusmantels

festzuslellen. Diese Arbeiten 
sind sowohl für die Untersuchung 
der Vesnus als auch für die Pla­
nelenkunde Insgesamt von Bedeu­
tung.

Das Fehlen von Anzeichen für 
• eine zweite Veränderung der Ge­
steine zeugt von deren Jungem 
Alter. Das Vorhandensein explo­
siver vulkanischer Auswürfe deu­
tet auf die Präsenz von Wasser 
im Magma hin. Diese Tatsache 
zieht die Hypothese über die ur­
sprüngliche Wasserarmut der 
Venus in Zweifel.

Fortgesetzt wird die Untersu­
chung der Natur der Gamma-Bllt- 
ze, die mit sowjetischen und

frajizösischen Registriergeräten 
für Gamma-Strahlen festgestellt 
wurden. Sie waren ebenfalls in 
den beiden Sonden Venus 13 und 
14 installiert.

Während des Fluges der so­
wjetischen Interplanetaren Son­
den wurden derartige Erscheinun­
gen etwa 200 Mal registriert. 
Auf Empfängern auf der Erde 
konnten sie nicht erfaßt werden, 
da sie die Erdatmosphäre nicht 
durchdringen.

Bisher dst die genaue Entste- 
hungsursache noch nicht geklärt. 
Wissenschaftler vermuten, daß sie 
bei gewaltigen kosmischen Kata­
strophen entstehen.

Vom automatischen System gesteuert

Tiefbohrung 
in der Wüste

Eine 6000 Meter tiefe Bohrung 
soll jetzt im Zentrum der Wüste 
Kysylkum nieder gebracht werden. 
Die Vorbereitungsarbeiten dazu ha­
ben bereits begonnen.

Dieses Experiment wird nach den 
übertiefen Bohrungen auf der Ko­
la-Halbinsel und Saatlinsk (Aser­
baidshan) die Vorstellungen von 
der Tiefenstruktur der Erdkruste 
erweitern. Mit der Bohrung wird 
das Ziel verfolgt, die Gesetzmäßig­
keiten der Erzbildung und der Mc- 
tallogenic zu ermitteln. Die Boh­
rung wird ferner ein Bild für die 
Wärmeverhältnisse in den tieferen 
Schichten der mittelasiatischen Wü- 
ste liefern.

Kulturfest 
im Dorf kl ub

Mit viel Freude und Wärme 
nahmen die Einwohner von Se- 
Ijony Gal, Rayon Tschkalowo, 
die Aufführungen des Deutschen 
Theaters auf.

Das meisterhafte Spiel der Dar­
steller erntete großen Erfolg, die 
Dorfbewohner waren wirklich an­
genehm überrascht. Andauernder 
Beifall und die wiederholten Zu­
rufe „Kommt bald wieder zu 
unsl" waren ihr Lohn für den 
riesigen Genuß und die Freude, 
welche die Schauspieler ihnen be­
reitet hatten.

Die Dorfkinder konnten sich 
die Märcheninszenierung ..Der 
gestiefelte Kater" von Kahlau 
ansehen. Diese heitere musikali­
sche Vorstellung gefiel ihnen pri­
ma. Lustig und mit den besten 
Eindrücken verließen sie den Zu­
schauerraum. Sie kannten das 
Märchen ja schon aus Büchern, 
jetzt aber erlebten sie es auf der 
Bühne. Dieses Ereignis werden 
sie lange nicht vergessen.

Im Namen der Einwohner von 
Seljony Gai drücke ich den 
Schauspielern des Deutschen 
Theaters aufrichtigen Dank aus. 
Willkommen mit neuen Inszenie­
rungen!

Alexander FLECHNER 
Gebiet Koktschetaw
Im Bild: Szene aus der Auffüh­

rung „Der Diener zweier Herren,". 
Lydia Brestcl als Smeraldina, und 
Jakob Köhn als Diener.

Foto: Viktor Krieger

Ein automatisches System für 
die Förderung und den Transport 
von schwerem Erdöl wird auf ei­
ner der ältesten Lagerstätten der 
Sowjetunion in Aserbaidshan gete­
stet. Das System ist von Wissen­
schaftlern und Technikern der Re­
publik entwickelt worden. Die Ge­
räte und Automaten haben zum 
ersten Mal die komplizierten Auf­
gaben von Erdölförderarbeiten im 
Schachtverfahren übernommen.

Auf Jarega wird nun seit eini­
gen Jahren eine Thermoschacht- 
technologiO angewandt, die 
im Ausland beachtliches 
tcressc fand. Entsprechende 
tonte dafür sind bereits 
den Vereinigten Staaten, aus

auch
In-

Pa- 
aus 
Ka-

nada und aus der Bundesrepublik 
Deutschland eingetroffen.

Die Erdöl förderarbeiter, die mit 
Hilfe der Wärme das größte Hin­
dernis — die Erdölviskosität — be­
seitigten, wurden mit einer weiteren 
ernsten Komplikation konfrontiert. 
Der Dampf, der bisher als Freund 
galt, wurde zu einem ernsten 
Feind.

In den Gruben wurde cs allzu­
warm und schwül. In einigen 
Schächten erreichte die Temperatur 
34 Grad und mehr. Die Experten 
sahen sich vor die Wahl gestellt: 
entweder durch die Einschränkung 
der neuen Technologie die Erdöl­
förderung zu drosseln oder die

Förderarbeücr durch Automaten zu 
ersetzen.

Das von den aserbaidshanischen 
Förderexperten vorgeschlagene 
Projekt für die Automatisierung 
der Schachtförderung von Erdöl, 
wird für einmalig gehalten. Die 
Sache ist nämlich die, daß hier aus 
Sicherheitsgründen die Verwendung 

1 von elektrischem Strom nicht in 
Frage kommt. Der Strom soll durch 
Druckluft ersetzt werden.

Auf einem Bohrplatz, der unmit­
telbar im erd öl führen den Horizont 
angelegt wird, werden mehrere 
Dutzend geneigte Sonden ange­
setzt. Ihre Rohre ragen unmittel­
bar aus der erdölgetränkten Wand, 
hervor. Zu den Pflichten der För-

derarbeiter gehört aych die Be­
stimmung der Fördermenge jeder 
der Sonden, was bisher manuell 
getan wurde.

Jetzt ist neben dem Bohrplâtz 
einer der geneigten Horizonte ei­
ne betonierte Halle gebaut worden, 
in der alle Aufgaben des Förder­
arbeiters von Geräten übernommen 
wurden. Anstelle der elektrischen 
Leitungen traten Gummischläuche 
für die Zufuhr von Preßluft. Der 
Förderarbeiter bestimmt nun den 
Betrieb von zugleich 70 Sonden.

Die Kontrolle über das Funktio­
nieren der Automaten erfolgt aus 
der Dispatcherstelle des Erdöl­
schachts, in der ein Spezialpult 
aufgestellt worden ist. Dadurch 
konnten vom Einsatz im Schacht 
mehr als 100 Förderarbeiter frei­
gesetzt werden. *

der Gesundheit
In vielen Arboilskollektiven von 

Aktjubinsk werden regelmäßig die 
i sogenannten Tage der Gesundheit 
I durchgeführt. Am vergangenen 
LSonntag veranstaltete auch die Be- 
'.grehaft des Fleischkombinats 

.-»Ich einen Tag. An den WcttkSmp- 
, (en bete l'gten sich mehrere Briga­
den des Betriebs.

Das Sportfest wurde mit der Pa- 
i 'ade der Sportfreunde eröffnet, an 
j deren Spitz? M. D. Rananko, Sekrc- 

,i lär der Parteiorganisation. A. A. 
Icgcrkin, Vorsitzender des Gewerk- 
'chaftskomitees; und S. Kramare- 

| v. a, Sekretärin des Komsomolkomi- 
! tces, marschierten.

Eine kurze Ansprache hielt ap die 
[Teilnehmer des Sportfestes der Di­
rektor des Fleischkombinats W. S. 

| Popow. Alan hörte ihm sehr auf- 
j merksam zu. denn alle wissen, daß 
' der Direktor :clbsj für den Sport 
i -schwärmt, daß er vor nicht allzu 
I langer Zeit zu den besten Meistern 
I im Speerwurf zählte.

Das Prqgrrnm des Tags der Ge­
sundheit war umfangrech: cs wur­
den interessante Wettkämpfe in 
Volleyball, in Tischtennis, im Ge­
wichtheben ausgelragen, die GTO- 

! Normen entgegengenommen. Viele 
Werktätigen meisterten an diesem 
Tag diese Normen.

‘ Samuel KANNER,
’ Vorsitzender des Sladtkomi- 

tccs für Körperkultur und 
Sport
Aktjubinsk

Nur selten kann ein Arbeits­
kollektiv darauf stolz sein, zwei­
mal hintereinander — für er­
sprießliche Arbeit im neunten 
und im zehnten Plainjahrfünft — 
mit dem Gedenkabzeichen des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrals der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol ausgezeichnet 
und in die Ehrentafel der Uni- 
crsle'.stungsschau der Volkswirt­
schaft eingetragen zu werden. 
Im Gebiet Dshambul Ist das Kol­
lektiv des Rayondienstleistungs- 
komblnats Kurdai das einzige, 
dem solche Ehre zuteil geworden 
Ist. .

Wie arbeiten hier die Leute? 
Wie erringen sic so große Erfol­
ge?

...Am Lenkrad der Wander- 
werkslalt sitzt Nlkifor Cholkin, 
Fahrer und Abnahmebeauftragter 
in einer Person. Das Fahrzeug 
keucht bald einen Hang hinauf, 
bald rollt es mit quietschendem 
Bremsen ins Tal hinab. Der Weg 
führt Cholkin zu den Schäfern. 
Vor Altpajews Haus hält er.

„Ata! Apa!" schreien die Kin­
der durcheinander, „Onkel Nlkl­
for Ist gekommen." Für die 
Knirpse Ist der Besuch des Ver­
käufers jedesmal ein Ereignis.

Nurshachan und Jeraly Aitpa- 
Jaws haben gerade einen freien 
Tag und treten vor die Tür.

„Komin, herein, lleber Freund, 
und erhol dich ein wenig nach 
der weiten Fahrt", laden sie den 
Fahrer ein. Nlklfor Iwanowitsch 
Interessiert sich, wie die Woche 
verlaufen Ist, wie es mit der Ge­
sundheit der Ellern und Kinder 
steht, ob alle Schafe heil und

I

Agitationszug „Junggardist“
Der Agllationszug „Junggar- 

dlst“ bereist erfolgreich die Ju­
gendstoßbauten in West- und Ost­
sibirien. im Altai und in Nord­
kasachstan. Diese Reise ist dem 
60. Jahrestag der Gründung der 
UdSSR gewidmet. Besonders herz­
lich empfing man die Gäste in 
Pawlodar. Die Teilnehmer dieses 
Ajfltkollektivs — Partei- und 
Komsomolveteranen, Arbeits- und 
Kriegsveteranen, Wissenschaftler, 
verdiente Künstler. Schriftsteller 
— besuchten das Traktoren- und 
das Aluminiumwerk, den Ekiba- 
stuser Energiekomplex, Schulen 
und Lehranstalten, Studentenhei­
me. In Ekibastus veranstaltete man 
einen Erfahrungsaustausch mit 
den Berg- und Bauarbeitern der 
Vereinigung „Ekibastusugol", den 
Eisenbahnern und Kraftfahrern. 
Interessant und inhaltsreich wa­
ren die Begegnungen und Aus­
sprachen der Komsomolveteranin,

.Aktivistin der ersten Planjahr­
fünfte A. Kitaiklna mit der 
Jugend. Spannend war das Tref­
fen mit G. Nlkolajenko — Regis­
seur im Gorkl-Studlo. Große Auf­
merksamkeit der Zuhörer erwar­
ben die Vorträge von N. Krilo- 
wa, wissenschaftliche Mitarbeite­
rin des Len in- Museums, A. Bara­
now. Lektor des Zenlralmuseums 
der Revolution und anderer Teil­
nehmer des Agltkollektivs. Die 
Vorlesungen und Aussprachen 
waren dem Lenlnthema, der In­
ternationalen Freundschaft und 
Brüderlichkeit der Sowjetvölker, 
der Verfassung der UdSSR gewid­
met.

Großen Erfolg hatte die Kam­
mergruppe „MelodIJa“. In Ihrem 
Programm sind Lieder über Le­
nin und die Partei, über die Brü­
derlichkeit und Freundschaft der 
Sowjetmenschen.

Michail STESCHENKO

Wie werden Sie bedient?

Für bessere
ganz sind. Das waren die übli­
chen Begrüßungsworte. Nach ei­
ner kurzen Unterhaltung beim 
Tee überreicht Nlklfor Choikln 
den Schäfern die bestellte Klei­
dung und Schuhe. Dann nimmt 
er r.aue Bestellungen entgegen, 
verabschiedet sich vc.n den guten 
Leuten und steuert die Wander­
werkstatt weiter in die Alpen­
wiesen, dem nächsten Schäfer­
stützpunkt zu.

Nachdem er alle Schäfer be­
dient hat, fährt er zur Zentral­
siedlung des Agrarbetriebs 
Tschornaja Relschka („Schwar­
zer Fluß"). Nlklfor fährt die 
Straße entlang und bietet durch 
den Lautsprecher verschiedene 
Dienstleistungen an. So macht 
er das schon im Verlaufe von 
zehn Jahren. Und jede Woche 
bringt er viele Bestellungen ins 
Rayondlenstlelstungskomblnat Ge- 
orgljewka. Jetzt haben schon alle 
Fahrer der Wanderwerkstätten 
seine Werbemethode übernom-r 
men und fahren dabei gut.

Im Dienstleistungskombinat 
gibt es viele Meister, die hier 
schon 15 und mehr Jahre tätig 
sind. Sie geben lm Kollektiv den 
Ton an, und das beeinflußt posi­
tiv die Produktion.

„Unsere Meister sind tüchtig 
Im Beruf", sagt der Chefinge­
nieur Sergej Schlecht. „Nehmen 
wir zum Beispiel Erna Messerle. 
Jedes Kleidungsstück, das sie für 
die Kunden gefertigt hat, Ist 
schick und fein und sitzt wie an-

Ärztliche Ratschläge

Lebehsverhältnisse
gegossen. Repariert unser Instal­
lateur Boris Reitenbach bei je- 
ms.nd die Heizung, so funktio­
niert sie dann einwandfrei jahre­
lang. Dio Schuster August Tisch­
ler und Johann Ochs liefern ihre 
Erzeugnisse ohne Beanstandung. 
Es gibt auch viele andere Mei­
ster. die in hoher Qualität arbei­
ten."

Man kann aus dem entfernte­
sten Dorf per Telefon eine Be­
stellung auf gute Dienste aufge­
ben — der Dispatcher ist immer 
am Apparat. In jeder Zentral­
siedlung der zwölf Agrarbetriebe 
des Rayens funktioniert ein 
Dienstlelstunigshaus oder eine 
Komplexarmahmes teile. Dort wer­
den der Bevölkerung eine ganze 
Reihe von Diensten erwiesen. 
Komplizierte Reparaturen von 
Haushaltsgeräten werden in den 
Werkstätten des Rayonzentrums 
gemacht. Insgesamt erweisen die 
Mitarbeiter der Branche ihren 
Landsleuten 437 Arten von 
Diensten.

„Und das Ist noch nicht die 
Grenze unserer Möglichkeiten"/ 
meint der Direktor Scharip Us­
manow. „Früher blieben bei den 
Kolchosbauern und Sowchosar- 
beltem Hunderte von Schaffellen 
unbearbeitet. Wir kamen den 
Leuten entgegen, sammelten die­
se Felle und schickten sie in die 
Verarbeitungsfabrik Kara t au. 
Von dort erhält der Kunde einen 
fertigen Schafspelz. Die Leute 
züchten außerdem Kaninchen,

Nubrias und «Nerze. Wir began­
nen damit,- diese Fellchen selber 
zu 'gerben und zu färben."

„Wir slmd -bestrebt, die Kun­
den so zu 'bedienen, daß sie einen 
beliebigen Abschnitt unseres 
Kombinats zufrieden verlassen", 
erklärt die Parteisekretärin Gali­
na Schaporewa. „In der Bedie- 
nungssphäre ist es sehr wichtig, 
daß Meister und Kunde einander 
gut kennen. Bei uns sind zwei 
Drittel der Belegschaft schon 
mehr als zehn Jahre tätig. Auch 
die Neulinge fühlen sich im gro­
ßen Kollektiv schon heimisch, da* 
Ihnen erfahrene und entgegen­
kommende Lehrmeister zur Seite 
stehen. Unser Kollektiv ist daher 
einträchtig. Es geht manchmal 
natürlich auch -bei uns nicht alles 
glatt. Aber jeder Mißerfolg, Je­
des Amtsvergehen sind im Kol­
lektiv Gegenstand ernster Aus­
sprachen, damit sie sich nicht 
weiterhin wiederholen.“

...In der Dispatcherstelle des 
Dienstleistungskombinats in Ge- 
orgijewka wenden täglich meh­
rere Dutzend Bestellungen aufge­
geben, Wanderwerkstätten ver­
lassen Jeden Morgen das Tor des 
Kombinats. Sie bringen den 
Dorfleuten die von Urnen bestell­
ten Fertigerzeugnisse und berei­
ten den Schafhirten, Rüben- und 
Getreidebauem, allen Kunden 
dadurch Freude und gute Stim­
mung.

Gennadi POBESHIMOW 
Gebiet Dshambul

Falls Sie sich In der Produktl- 
erelnigung „Karagandaodesh- 
nach Johann Kern erkundl- 
sollten, werden Sie erfahren, 
dieser Mann sich dort nicht 
als tüchtiger Elektrotechnl- 
bewährt. Der Arbeitsveteran 
Kommunist Kern Ist Mitglied ( 
” ikommlsslon für Kontrol-

' gen 
daß 

’ nur 
ker 
und

[ der Parte 
le der Tätigkeit der Administra­

tion,. Mitglied des Kleingärtner- 
! Vorstands und Volksbeisltzer. Für 
I seine Bewährung in der Produkti­
on spricht allein der Titel „Aktl- 

; vist der kommunistischen Arbeit", 
i den er schon lange in Ehren
1 ’.rägt. i

Ich möchte hier seine ersprleß- 
liche Tätigkeit als Volksueisitzer 

! 'iervorheben. Bereits 15 Jahre Ist 
I er lm Volksgerlchl des Bezirks 
' Lenlnskl in. Karaganda als aktl- 

.er Beisitzer bekannt. Reiche Le- 
i lenserfahrung, aufrichtige Teil­
nahme am Schicksal der Men­
schen. hochentwickelter Gerech-

tigkeltss'.nn und Gewissenhaftig­
keit kennzeichnen diesen Mann, 
dem wiederholt die Ehre erwiesen 
wurde, als Mitglied des Volksge­
richls zu wirken.

Der Volksbeisitzer Ist ein be­
vollmächtigter Vertreter des Vol­
kes im Gericht, der zur Ausübung 
der sowjetischen sozialistischen 
Rechtspflege beitrügt. Diesen 
Aufgaben ist Johann Kern wie 
kein, anderer gewachsen, darum 
nimmt es nicht wunder, daß man 
ihn ltn Mai dieses Janres in sei­
nem Arbeltskollektlv wieder als 
Beisitzer gewählt hat.

Johann Kern nimmt aktiv an 
unseren Seminaren der Volks­
beisitzer teil, wo aktuelle The­
men der Theorie und gerichtli­
chen Praxis -behandelt werden. 
Die ständige Fortbildung des 
Volksbeisitzers hilft ihm. seine 
Pflichten am Richtertisch fach­
kundig zu erfüllen.

Es sei betont, daß die Volks-

belsilzer. indem sie an der Tä­
tigkeit des Volksgerichls teilneh­
men, selbst eine eigenartige Schu­
le als Staatsbürger durchmachen, 
die sie lm Geiste der kommuni­
stischen Einstellung zur Erfül­
lung Ihrer gesellschaftlichen 
Pflicht erzieht. Im Ergebnis be­
währen sich diese Menschen In 
der Regel auch In Ihrem Kollek­
tiv als dessen musterhafte Mit­
glieder.

So Ist der Volksbelsllzer des 
Gebietsgerichts Otto Zelter In 
seinem Betrieb, Trust „Karagan- 
dashllstroi", Vorsitzender der Re­
visionskommission des Gewerk- 
schaftskomltees, wirkt auch er­
folgreich als Volkskontrolleur und 
leitet die ökonomische Schulung 
seiner Kollegen. Der Volksbeisit­
zer des Klrow-Bezlrks In Kara­
ganda Viktor Rosin arbeitet als 
Meister im Reparaturwerk der 
Vereinigung „Goskomselchoslech- 
nika". Er ist außerdem ein elfrl-

ger Milizhelfer. Würde der Mann 
seine Aufgaben unmittelbar in 
der Produktion nicht gut erfüllen, 
könnte man Ihm kaum solche ver­
antwortliche gesellschaftliche Ar­
beit. wie es die Teilnahme am 
Gericht Ist, übertragen. Viktor 
Rosin Ist Aktivist der 
stlschen Arbeit.

Die Volksbeisitzer 
sich nicht nur an den _ r
des Gerichts bei Verhandlungen 
!n Kriminal- und Zivilfällen. Die 
Geeichte leisten auch eine be­
achtliche Vorbeugungsarbeit, und 
dazu tragen die Räte der Volks­
beisitzer bei. die in den Rayon- 
und Sladtvolksgerlchten gegrün­
det werden. Der Rat der Volks­
beisitzer koordiniert die außerge­
richtliche Tätigkeit dieser Vertre­
ter der Öffentlichkeit. Sie kon­
trollieren die Ausführung der Ge­
richtsurteile, beaufsichtigen die 
dem Gericht zu bedingter Strafe 
verurteilten Personen und sorgen, 
dafür, daß die Gerichtskritik In 
den Betrieben und Anstalten be­
achtet wird.

Auf diesem Gebiet Ist zum Bel-

kommurü-

beteiligen 
Sitzungen

spiel im Volksgericht des Bezirks 
Oktjabrskl Karl Kempel, Bergar­
beiter der Kostenko-Grube, sehr 
aktiv. In der Vorbeugungsarbeit 
stehen auch die Volksbeisitzer des 
Gebiclsgerlchts Elmar Schmjdt, 
Schlosser lm geologischen Repa­
raturwerk, und Reinhold Rempel 
aus der Gorbatschow-Grube so­
wie andere Beisitzer ihren Mann.

Die Volksbeisitzer unterstüt­
zen die Justizorgane nach Kräf­
ten mit Ihrem Verstand, Ihren 
Kenntnissen, Lebenserfahrungen 
und Ihrer Volkswelshelt. Sie för­
dern die Autorität des sowjeti­
schen Gerichts unter dem Volk, 
tragen dazu bei, daß die Forde­
rungen der KPdSU über die Aus­
merzung der Kriminalität und der 
gesellschaftswidrigen Erscheinun­
gen erfüllt werden. Das können 
sie dank Ihrer staatsbürgerlichen 
Reife leisten.

Da das Problem, wissenschaftlich 
betrachtet, ziemlich klar ist, dürfte 
die praktische Lösung nicht schwie­
rig sein. Doch leider ist dem 
nicht so, denn die Bekämpfung 
des Rauchens wird durch die sehr 
unterschiedliche Einstellung der 
Menschen zu diesem Problem er­
schwert, die meistens falsch ist.

Nichtraucher betrachten das Ta­
bakrauchen als eine weitverbreitete 
Unsitte. Die Raucher aber meinen 
in der Regel, es sei eine Angewohn­
heit, von der sie sich kaum enthal­
ten könnten. Und doch möchten sie 
es oft irgendwann mal tun. Wie 
schwer es ihnen manchmal fällt, ist 
allgemein bekannt. Da wäre es am 
einfachsten, mit dem Rauchen gar 
nicht anzufangen. Doch kommt 
man zu dieser scheinbar einfachen 
Schlußfolgerung meistens leider 
zu spät.

Dazu tragen verschiedene Um­
stände bei. Die Jugendlichen sind 
geneigt, das Rauchen als ein Sym­
bol des Erwachsenseins zu betrach­
ten. Immer wieder sehen sie viele 
Erwachsene rauchen. Zahlreiche 
Filmhelden hüllen sicji genießerisch 
in den blauen Dunst, indem sie zur 
„unvermeidlichen“ Zigarette grei­
fen. Dieses Vorbild läßt auch vie­
le Mädchen nicht gleichgültig: Rau­
chen wird Mode. Auf diese Weise 
wird das Heer der Raucher ständig 
aufgefüllt, und die Effektivität der 
medizinischen Aufklärungsarbeit 
bleibt noch gering.

Vorurteile und verstockte An­
sichten sind oft recht langlebig. 
Immer noch gibt es Leute, die die 
irrtümliche Meinung verfechten, daß 
man durch das Rauchen die schlan­
ke Figur erhalten könne, während 
man das doch mit rationeller Er­
nährung und sinnvoller Lebenswei­
se erreichen sollte.

Andere wieder behaupten, der 
inhalierte Tabakrauch wirke als Be­
ruhigungsmittel auf die Nerven. 
Diese Argumente sind nicht stich­
haltig. Sie stützen sich auf falsche 
Vorstellungen, die im Experiment 
deutlich widerlegt werden können. 
Diese Ansichten sind schon deshalb - 
schädlich, weil sie die- Menschen 
von der Wahrheit ablenken, die 
darin besteht, daß das Tabakrau­
chen der Gesundheit in allen Fäl­
len schadet und von einem Nutzen 
keine Rede sein kann.

Die moderne Wissenschaft 
fügt über exakte Kenntnisse von 
der Wirkung des inhalierten 
bakraychs auf den Organismus. 
Bekanntlich enthält ersterer mehre­
re toxische Stoffe, der wesentlichste 
ist 'das Nikotin. Es gehört zu den 
schwersten Giften. Das Nikotin 
wirkt negativ auf das zentrale Ner­
vensystem, verursacht nicht Beruhi­
gung. sondern im Gegenteil über­
reizt es Die hartnäckigen Raucher 
sind fast immer leicht reizbar und 
ermüden schneller als ihre Altersge­
nossen, die Nichtraucher sind.' Nicht v 
selten klagen Raucher über Kopf­
schmerzen und Schlafstörungen. 
Das Rauchen kann zwar scheinbar 
die Arbeitsfähigkeit steigern, tat­
sächlich wird das aber nur durch 
die Überspannung erreicht.

Das Rauchen schadet der Herztä-

ver-

Ta-

tigkeit. Das ins Blut gelangte Ni­
kotin verursacht die Verengung 
und Verkrampfung der Kapillaren 
des Blutgefäßsystems. Das führt 
zur mangelnder Durchblutung der 
Hände und Füße, des Herzmuskels, 
der Magenschleimhaut. Die Tätig­
keit des Herzkreislaufs wird we­
sentlich erschwert. Die Folge der 
jahrelangen Nikotinzufuhr sind 
verschiedene Herz- und Gefäßer­
krankungen, darunter Herzinfarkt, 
der bei Rauchern viel häufiger als 
bef Nichtrauchern vorkommt.

Das Rauchen ist oft mit Appe­
titstörungen verbunden. Als Folge 
der Übererrogung des zentralen 
Nervensystems entwickeln sich Ma­
gensekretionsstörungen, die zu Ma­
genentzündungen und Magenge­
schwüren führen können. Die Pra­
xis lehrt, daß die Entsagung vom 
Rauchen in diesen Fällen wesent­
liche Besserungen herbeiführen.

Der Tabakrauch reizt indirekt 
die Schleimhaut der Mundhöhle 
und Atemwege und verursacht 
chronische Entzündungsprozesse. 
Fast alle langjährigen Raucher 
klagen über Husten, Atemnot usw.

Nicht zu unterschätzen sind die 
sogenannten kanzerogenen Stoffe 
d. h- Stoffe des-Ta bakr-auchs,.-deren 
krebsecregende Wirkung nachge­
wiesen worden ist. Das wäre ein 
besonderes Thema.

Leider begegnen wir Arzle«<nichi 
selten Menschen, die meinen,, die 
eigene Gesunderhaltung sei Thre 
persönliche AngelegenheiL Das» wi­
derspricht unserer Lebensweisen Inr 
sozialistischen, Staat ist die--Ge­
sunderhaltung dervBürgen- die* An­
gelegenheit aller, denn jeder ist 
doch Mitglied der GesellschafL 
Darum-ist auch die Rücksichtnahme 
auf die Interessen der Mitmen­
schen unsere sittliche Norm, und 
Raucher, die das mißachten, han­
deln nicht nur unhöflich. Sie soll­
ten ständig daran denken, daß das 
Rauchen in geschlossenen Räumen 
die Luft mit gesundheitsschädli­
chen Stoffen verunreinigt und sic 
auf diese Weise ihren Angehörigen 
oder Kollegen schaden. Besonders 
negativ wirkt der • Tabakrauch auf 
kleine Kinder.

Um sich das Rauchen abzuge­
wöhnen, muß man allerdings Wil­
lensstärke aufbringen. Die verbrei­
tete falsche Ansicht über den ge­
ringen Schaden des Tabakrauches 
hemmt die Bereitschaft, sich vom 
Rauchen zu enthalten. Die verfüh­
rerische Umgebung spielt die 
Hauptrolle beim Scheitern all die­
ser Versuche. Und doch ist das ent- 
gültige Entsagen vom Rauchen in 
allen Stadien dieser Gewohnheit 
möglich.

Dafür gibt es zwei Wege: Die 
radikale Unterbrechung oder eine 
stufenweise Verringerung der Zahl 
der ausgerauchten Zigaretten. Jede 
Methode setzt feste Entschließung 
und Selbstdisziplin voraus, um mit 
dem Rauchen für immer Schluß zu 
machen. Falls man es nicht schafft, 

• können die Arzte helfen. Alan muß 
das Problem nur ernst nehmen.

Viktor JAHRAUS,
Artt
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Herald KUUR. 
des Gebletsge-

„Eherner Reiter“
Vor genau 200 Jahren ist Im 

damaligen Petersburg das be­
rühmte Denkmal „Eherner Rei. 
ter" enthüllt worden.

Geist, Wille und Kühnheit Pe­
ters I. verewigte der Künstler 
Etienne Falconet in dem Denk­
mal, das heute eines der Wahr. 
Zeichen der Stadt an der Newa 
Ist. Die Arbeit an dem Denkmal 
In unmittelbarer Nähe der Isaak- 
Kathedrale hatte anderthalb 
Jahrzehnte gedauert. Allein elnl. 
ge Jahre waren erforderlich, um 
einen granitenen Monolith heran-

KORRESPONDENTENBÜROS 
Karaganda. Tel. 54-07-67 
Dshambul. Tel. 5-19-02 
Petropawlowsk. Tel. 6-52-26

200 Jahre alt
zuschaffen, aus dem dann der 
Sockel des Denkmals geformt 
wurde.

Gegenwärtig befindet sich das 
Standbild 'in einem guten Zu­
stand. Eine Röntgenanalyse er­
gab, daß der „Eherne Reiter" 
erst In einigen Jahrzehnten re­
stauriert werden muß.

(TASS)
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